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Es ist interessant, dass mittlerweile viel Oper So;g;e—
arbeit und Care im Kunstbetrieb geredfat W|r§,§ e
nicht dariber, dass sich das Syste.m eigentlic .
verandern sollte." Olivia Hyunsin Kl.m/.Al’t as .Lr?\ko .
Uber Kunst, Mutterschaft und |nstitutionskriti

How to useé th

An zwei Wochenenden 6ffnete »WITH CARE. Action Lab zwischen Th r
Publika und Sorgearbeit« einen Raum flir feministische Visionen und Handlungs-
spielrdaume. Teilnehmer*innen der Labs waren Akteur*innen, die in ihren jeweiligen
Kontexten zu einem Prozess sich erneuernder Praxis beitragen. Entstanden ist
dieses Toolkit als Baustein flr eine vielfaltige und intergenerationale

Zukunft in den Freien Darstellenden Kinsten.

Unterteilt in die Bereiche PRODUCING WITH CARE und AUDIENCE WITH CARE versammelt
das Toolkit zahlreiche Expertisen, Erfahrungen, Realexperimente, Good Practices,
Reflexionsangebote und Spieleinladungen. Daraus erwachsen Handlungsoptionen
und Visionen fur eine institutionelle Transformation, welche Teilhabe von Eltern und
Care-Arbeitenden an Rezeption wie Produktion von Theater ermoglicht.

Es bietet einen Einblick in die Arbeit, die bestehende Initiativen leisten und die uns
inspiriert hat. Es liefert Input zu an Care-Arbeit angepassten Probenprozessen und
Auffihrungspraxen und bringt sich tberschneidende Diskurse & Praktiken, wie
relaxed performance, audience development und gender budgeting produktiv ins
Spiel. Das Toolkit entfaltet seine Wirkung in der Anwendung spielerisch formulierter
Instruktionen, im Durchflhren der Selbstchecks und Handlungsanweisungen
sowie im Weiterdenken, Fortflhren und Erproben skizzierter Veranstaltungsformate,
zeitlicher und rdumlicher Programmgestaltungen sowie verdnderter
Kommunikations- und Arbeitsweisen.

Es geht wclaniger.darum, €s zu »lesen«
als es direkt umzusetzen, anzuwenden, auszuprobieren

Wir wissen: Unsere Hauser, Festivals, Theater-Institutionen und Residenzorte
funktionieren so unterschiedlich wie die Kontexte und Bedingungen einzelner
Produktionen. Und Kunstlerische Praktiken sind ebenso vielfaltig wie die
Bedtrfnisse der Sorgetragenden und der Kinder. Das Toolkit liefert deshalb An-
gebote zur Perspektivverschiebung sowie konkrete Bausteine zur Transformation!

Unser Toolkit basiert auf fundamentalem Wissen jenseits traditionellem,
akademischen Schriftwissen. Es versammelt Erfahrungs-, Praxis-, Korper- Alltags-
sowie emotionales Wissen und leitet aus ihm Handlungsoptionen und Utopien ab.
Diese Sammlung ist nur der Beginn. Schreibt sie fort, wendet das Toolkit an,
tragt eure Forderungen und Erfahrungen in die Offentlichkeit, bis diese Zukunft
eine gelebte Gegenwart wird.


https://www.fonds-daku.de/events-und-diskurs/labs/doku/doku/with-care-action-lab-zwischen-theater-publika-und-sorgearbeit/
https://www.fonds-daku.de/events-und-diskurs/labs/doku/doku/with-care-action-lab-zwischen-theater-publika-und-sorgearbeit/

Transformation ist nur méglich, wenn wir sowohl auf der kulturpolitischen Ebene
als auch auf der Ebene der Produktionspraktiken Care als Expertise begreifen.

Care-Verpflichtungen sind in diesem Toolkit bewusst nicht
auf Mutter*- oder Elternschaft beschrinkt.

Das Mindset, in dem wir die Erneuerung denken, basiert auch auf einer Weitung
des Verstandnisses von Familie und meint eine Zukunft, in dem Care viele
Formen annehmen kann. Neben der Betreuung von Kindern, dem Pflegen von al-
teren Menschen oder anderen Verwandten und dem Sich-Kdmmern um erkrankte
Freund*innen, betrachten wir auch Carearbeit im Rahmen von Communities
sowie aktivistische Arbeit als Sorgearbeit am Kollektiv. Wir verstehen Care-
Verpflichtungen als Verstarker flr bestehende Marginalisierungen und
Diskriminierungen. Eine veranderte Praxis, die Sorgearbeit intersektional mitdenkt,
steht in synergetischer Beziehung zu Bewegungen gegen Rassismus, Sexismus,
Antifeminismus, religidse Verfolgung, Homo- und Transphobie, Ableismus,
Altersdiskriminierung, Klassismus etc.

Barrieren zugunsten von Vielfalt und Heterogenitat abzubauen, ist ein
Zukunftsthema fir viele Kulturorte.

Dieses Heft richtet sich sowohl an Institutionen, Veranstalter*innen, Programm-
Gestalter*innen als auch an die Kunst- und Kulturschaffenden der Freien Szene.
In unseren Produktionszusammenhangen haben wir Gestaltungsspielraum,
den wir unbedingt nutzen wollen!

Wir, als Sorge tragende Kunstschaffende, verstehen Debatten um Familienverein-
barkeit sowie Auseinandersetzungen um die (Un-)Vereinbarkeit alltaglicher Pflege-
und Sorgeverpflichtungen als Teil der vielen Kdmpfe gegen Diskriminierung im
sozialen Geflige Theater. Eltern und andere Menschen mit Care-Verpflichtungen sind
unverzichtbare Akteur*innen sowie ein vernachléassigtes Publikumssegment der
Freien Szene. Es ist Zeit, deren Recht auf Teilhabe an Kunst und Kultur umzusetzen!

Angesichts einer politischen und 6kologischen Situation, die nach Sorge und Care-
arbeit verlangt, pladieren wir flr eine Kunst, die weif3, dass sie nicht das Wichtigste
auf der Welt ist.

Unverletzbarkeit, Autonomie und Unabhangigkeit von der Sorge anderer sind Fiktionen.
Nicht nur Kinder und pflegebedurftige Menschen sind auf Care angewiesen.

Von einer Veranderung unserer Arbeitsweisen und Zeiteinteilungen sowie einer Neu-
ausrichtung unserer Kriterien fir Professionalitat profitieren wir deshalb alle!

Who wrote this
Toolkit

Who wrote this toolkit

Das Artist Lab ist eine Kooperation des Kiinstler*in- BEYOND RE:production -
nen-Kollektivs »BEYOND RE:production - Mothering in MOTHERING IN THE
the performing arts« mit dem Verein »Blhnenmutter. PERFORMING ARTS
Somit fuBt es in zwei Projekten, die sich jeweils der

spezifischen Perspektive von Mittern* in der Dar- »Intergenerationelle

stellenden Kunst widmen. Innerhalb der beiden Labs Offentlichkeiten starken«
versammelten sich Kiinstler*innen, Kurator*innen, Sibylle Peters,

Intendant*innen und Festivalmacher*innen mit und FUNDUS THEATER/

ohne Care-Verpflichtungen. Forschungstheater 8
Far die Initiatorinnen und Kinstlerischen Leiterinnen Producing with Care 10 bis 17
des Artist Labs, Sylvi Kretzschmar, Liz Rech und Teresa

Monfared, war die Toolkit-Entwicklung der logische Die Quadratur des Kreises 18
Schritt nach dem Rechercheprojekt »BEYOND RE:pro-

duction. Mothering in the performing arts« ~S.6. Dieses »Mit Care die Kiinste

performative Rechercheprojekt verstand sich als Teil transformieren«

eines feministischen Diskussionsprozesses, aber Sascia Bailer 19 und 22
nicht nur - Mutterschaft befindet sich am Knotenpunkt

vieler politischer Diskussionen, welche Dilemmmata be- Kultur- und Sozialpolitische
schreiben, die am Bild der berufstétigen sozialen Mutter Forderungen 20
lediglich besonders deutlich werden. Eine Mutterschaft

ist fur Kinstler*innen weiterhin ein Karriererisiko. Denn Aus welcher Perspektive

im scheinbar so progressiven und emanzipierten Bereich schaust Du? 23
der Darstellenden Klinste wird immer noch von dem

alten Klischee der Unvereinbarkeit von Sorgearbeit und Audience with Care 24 bis 31
Kunst ausgegangen. Aufbauend auf dieser klinstlerisch-

forschenden Bestandsaufnahme ist das Toolkit eine »Ausblick«

Antwort auf das gro3e Bedurfnis, konkrete Verdnderungs- Annika Mendrala
vorschléage zu machen und reale Handlungsspielraume Blihnenmutter e.V.

u eréffnen, um eine notwendige Transformation in den

Freien Darstellenden Kiinsten anzustof3en. ARTIST LAB | Get labelled:

Parents in Theaters! Ag Tanz
Unser Toolkit wére ohne die Arbeit vieler Menschen vor uns und Elternschaft 34
nicht moéglich gewesen. Wir wurden inspiriert von diversen
Initiativen und Praxen zum Thema Sorgearbeit und Kunst. Teilnehmer*innen
Zahlreiche Akteur*innen und Netzwerke haben in den Toolkit-Entwicklung
vergangenen Jahren an Diskursverschiebungen und Real-
experimenten gearbeitet und Ideen zur Wandlung von Impressum
Produktionsweisen zu Gunsten Care-Arbeitender entwickelt.

Glossar der Dinge,

Du bist willkommen und Teil einer vielfaltigen die es noch nicht gibt:
feministischen Zukunft, die wir alle mitgestalten! Umschlag Innen


https://motheringintheperformingarts.wordpress.com
https://motheringintheperformingarts.wordpress.com
https://motheringintheperformingarts.wordpress.com
https://motheringintheperformingarts.wordpress.com

BEYOND RE:production

MOTHERING IN THE
PERFORMING ARTS M

Ein performatives Rechercheprojekt von Liz Rech, S‘thade, d.ass du
Annika Scharm und Sylvi Kretzschmar ter wirst,

deine Kungt. .+

Fragment N° 30
Was ich mit dem Wort Mutter habe
Diese Madonna
Dieser Satz - von einem Kollegen an die damals schwangere
Diese stillende Madonna Performance-Klinstlerin Annika Scharm gerichtet - war
Initialzindung fur eine mehrjadhrige Recherche zum Thema
Also das Bild Kunstproduktion und Mutterschaft. Das biografische,
diskursive und performative Material zu Alltagswissen von
Diese Aufopferung und so Muttern in der Kunst ist in 10 Kapiteln des stetig
wachsenden Blogs MOTHERING IN THE PERFORMING ARTS
Und dass das so eine Binaritat festlegt versammelt. Unser Ausgangspunkt waren Mitter* aus
unserem unmittelbaren Umfeld, die in der Kunst- und
Mutter Vater Performancewelt tatig - oder aus guten Griinden nicht
mehr tatig - sind. Ausgehend von der eigenen Situation
wurden u.a. Rollenerwartungen an »die« Mutter und »die«
Kinstler*in, die Rolle von Sorgearbeit in der Gesellschaft
Ich bezeichne mich nicht als Mutter sowie Produktionsweisen im Theater und in der Kunst
befragt. Das Blog-Format bewahrte sich als Werkzeug fur
Theoretisch bin ich es natlirlich eine wachsende kulturpolitische Vernetzung, aus der
das vorliegende Toolkit hervorgeht.
Aber ich hege ein groBBes Unbehagen
Unter dem Titel »MOTHERING MOVE(S)« haben wir das Blog-
Wenn man mich Mama nennt Material im Rahmen des Festivals »Fokus Tanz#9. On
Mobility« auf Kampnagel présentiert - in Form einer
bespielten Ausstellung und einem Lecture-Konzert. Durch Inter-
view-Ausschnitte, Fotos, O-Ton-Collagen, Songs entstand vom
Das Wort Mutter ist so fest 01.- 05. Marz 2023 im Kampnagel Foyer ein zugleich
intimer und 6ffentlicher Raum des Austauschs.
Das ist halt eine Person
Das performative Rechercheprojekt zielte auf eine solidarische
Eine sehr feminine sehr weibliche Selbstvergewisserung von Kiinstler*innen-Mduittern
und auf ein asthetisches und politisches Interesse an deren
spezifischer Situation. Denn der Balanceakt zwischen Kita und
Konzeption, Kreativitdt und Kimmern gleicht immer noch einem
Wenn man das Wort Mutter hort Tanz auf dem Vulkan.
Eine Kilinstler*in ist idealerweise maximal unabhangig, selbst-
Hat man ein Bild im Kopf bestimmt, radikal und sie trifft autark mutige
Entscheidungen. Das kollidiert dann mit dem sich Sorgenden
Und diesem entspreche ich nicht und der Abhangigkeit der Mutter. Die hippe Kiinstlerin
kann dann eben nicht mehr so glaubwiirdig performt werden.
Natdrlich bin ich liebevoll und so

Aber ich bin wohl queerer

Als es das Wort Mutter zulasst

Ich mochte immey

There are real challenges to being an artist mother, but they arise
neither from a lack of ability nor a lack of bohemian spirit. (...)
many of the problems artist mothers face result from conventions
within the artworld itself. (How Not To Exclude Artist Mothers
(and other parents) https://www.hettiejudah.co.uk/how-

not-to-exclude-artist-mothers-and-other-parents)

Viele der Hemmnisse entstehen durch die Konventionen
und Produktionsroutinen in der Kunstszene. Und das flihrt
dann dazu, dass ab dem Moment, wo sie MUtter werden,
viele hochqualifizierte Kiinstler*innen aus dem Feld
verschwinden.

Ich finde, es ist ein groBes Privileg, Kinder zu haben und ich
finde, es ist ein groBes Privileg, Kunst zu haben. Und ich finde es
absolut ungerecht, dass Manner diese Privilegien besser lber-
einander bekommen als Frauen. Flir Frauen ist das haufig noch
eine groRBe Schwierigkeit. Wahrend Manner haufig beides dlirfen:
Kunst machen und Kinder haben. (Hannah Kowalski,
Interviewrecherche BEYOND RE:production)

Um sogenannte mutterliche Tatigkeiten rund um Kimmern
und Carework jenseits fixer geschlechtlicher Zuschreibungen
zu benennen, bietet sich der englische Begriff »Mothering«
als ein beweglicher Begriff an. Der Grund, warum wir immer
noch von Mutterschaft und nicht von Elternschaft sprechen,
ist, dass sich die Ausgangssituation von ménnlich gelese-
nen Kunstlern und weiblichen gelesenen Kiinstlerinnen
mit Kindern immer noch grundlegend anders darstellt.

Eine Mutterschaft ist flr Kiinstler*innen bewiesenermafBen Fragment N° 31

ein Karriererisiko.

Mutter*

Wir kénnten anfangen,
Wie mussen sich Produktionsstrukturen andern, um difoniter mit Sternchen zu betiteln

sich wandelnden gesellschaftlichen Verstandnis von
Care Rechnung zu tragen? Dem Fantasma

des autonomen, hyperflexiblen und mobilen Kiinstlers
stellen wir Erfahrungen von Abhangigkeit, Verbundenheit
und Verantwortung gegenuber.

*Es ist eine gesellschaftliche Realitat, dass ein mannlicher Kiinstler so
einen Satz nicht zu héren bekommt. Dies ist der Grund, warum an dieser
Stelle (noch) nicht von Elterschaft/Parenting die Rede ist.

Mit: Angela Kecinski, Sylvi Kretzschmar, Liz Rech, Regina Rossi,

Teresa Monfared, Lotte DohmenPerformative

Recherche: Jenny Beyer, Lotte Dohmen, Nora Elberfeld, Hannah Kowalski,
Sarah Lasaki, Martina Mahlknecht, Teresa Monfared, Annika Scharm,
Felizitas Stilleke, Lani Tran-Duc
https://motheringintheperformingarts.wordpress.com

Geférdert vom Fonds Darstellende Klinste aus Mitteln der Beauftragten
der Bundesregierung flir Kultur und Medien im Rahmen einer Prozessférderung
des Programms #Take Heart
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] lle
Inter enerat.wne >
('5ffengtlichkelten stirken

allem auch recht-
liche. Dass in letzter
Zeit Kinderrechte
in die 6ffentliche
Aufmerksamkeit ge-

Im Theater ist das nicht
rickt werden, sollte

anders. Die europaische
nicht Uber die Tatsache Theaterlandschaft per-
hinwegtduschen, dass formt und verstarkt

Kinder einfach weniger die Differenz zwischen
Rechte haben als Er-

Kinder und Erwachsene, die zusammen-
leben, also Familien, mUssen leisten, was

Sorgearbeit betrauten Erwachsenen ein
die Gesellschaft im Gro3en und Ganzen

Kindern und Erwachse- Verlust ist, sondern fir alle Seiten. Nicht
verweigert: Sie schaffen eine gemeinsa- wachsene. Die allgemeine  nen weitgehend frei von nur fehlt den erwachsenen Offentlich-
me Welt von Kindern und Erwachsenen,  Zuneigung flr Kinder kann  Kritik. Natdrlich gibt es
die es gesellschaftlich kaum gibt. Um

keiten die besondere Perspektive von
nicht wettmachen, dass sie Theater flr Kinder, das Kindern, die in vielen Feldern wichtige
in vieler Hinsicht Burger*in- Impulse geben kénnen. Die erwach-
nen zweiter Klasse sind. Sie senen Offentlichkeiten schlieRen
zeigt sich im Gegenteil meist mit den Kindern oft auch ihre eige-
als Paternalismus. Die Diffe- ne Verletzlichkeit aus, schliefen
renz zwischen Kindern und Sorgearbeit aus, die allen zugute
Erwachsenen ist eine klassi- kommen kann und sollte, nicht
sche Binary: eine Differenz, die nur den Kindern. Denn dies
naturlich erscheint und dabei Mental Load mal ab- ist einer der problematischs-
zusammensetzen. Fur ihre private der einen Seite Macht Uber die nimmt, gibt es jedoch ten ZUge der Binary: Sie teilt
Welt gibt es kaum 6ffentliche Ent- andere verschafft. kaum. Obwohl sich Menschen in solche auf, die
sprechungen. Der in letzter Zeit viel das Theater gerade Care beanspruchen kénnen
besprochene Mental Load liegt ganz heute immer mehr und mussen, und solche,
auf der Seite der Familien.

als Generator von die das angeblich nicht
Offentlichkeiten und brauchen. Die kalten oder

die Familien herum ist die Welt weitge-
hend aufgeteilt in Rdume fur Kinder und
Réume fur Erwachsene, Veranstaltun-
gen und Praxen fur Kinder und solche
far Erwachsene. Im Ein-und Ausgang
der familidren Wohnung mussen
Familien sich jeweils gewissermalen
auseinanderdividieren und wieder

dann auch Familien
besuchen. Ein dezidiert
intergenerationelles An-
gebot, das Kinder und
Erwachsene gleicher-
mafen adressiert und
damit Familien den

Theater, die andere Offentlich-
keiten schaffen wollen -
Offentlichkeiten, die auf
geteilter Verletzlichkeit
beruhen - missen sich zu
ihrem Anteil an gesell-
schaftlicher Sorgearbeit
bekennen. Sie haben
einen langen Weg
vor sich. Einen Weg,

der sich lohnt.
Die Folgen dieser Aufteilung der

Welt zeichnen sich drastisch
ab und werden doch kaum wirk-

Sibylle Peters
lich adressiert: Kinder und »ihre

Ausnahmen, also Welten, die Kin-

FUNDUS THEATER/
vor allem auch von hypersexualisierten Forschungstheater

der und Erwachsene gleicherma- Erwachsenen« sind zum Beispiel alternativen Offent- Offentlichkeiten der Young Das Kindertheater
Ben ansprechen, finden sich oft haufiger von Armut betroffen als der lichkeiten versteht, Professionals, die von faralle
eher im kommerziellen Bereich: gesellschaftliche Durchschnitt, Kinder  sind intergenera- Competition gepragten Generationen.
Marvel, Fastfood-Restaurants, und Jugendliche leiden gegenwartig tionelle Offentlich- Marktoffentlichkeiten https://www.fundus-
Vergniigungsparks, Tourismus. zu einem viel hdheren Prozentsatz als keiten dabei kaum - all sie leben von der theaterde
Wer das Geld dafur hat, hat kurz Erwachsene unter Depressionen und vertreten.
Pause vom Auseinandernehmen

Illusion, dass ihre
Angststérungen. Die Uberforderung Mitglieder erstmal
und Erschépfung der Erwachsenen, die keiner besonderen

beauftragt sind, die Zweitklassigkeit der Sorge bedurfen.
Kinder zu verwalten, scheint dabei weiter-
hin zu wachsen. Zugleich werden Eltern,
Lehrer*innen und auch Kinstler*innen, die
furein Kinderpublikum arbeiten, vom Rest
der Welt oft nicht ganz fir voll genommen.

und wieder Zusammensetzen
-auch ein Grund fir den Erfolg
solcher Angebote.

Wer intergenerati-
onelle Offentlich-
keiten erlebt hat,
weil, dass ihr
Fehlen nicht nur
far die Kinder
und die mit

Der Gegensatz von Kindern
und Erwachsenen stltzt sich
auf viele stabile Pfeiler, vor



https://www.fundus-theater.de
https://www.fundus-theater.de

»

Ich wiinsche mir insgesamt eine andere Idee von Produzieren, von Leben und
Arbeit. Dann wédre man mit einem Leben mit Kindern gar nicht so sehrim
Konflikt. Das liegt doch auch an dieser Idee: Wir arbeiten am besten 14 Stun-
den am Tag und wer mehr arbeitet, ist noch cooler. Intern sagen alle: Es ist zu

viel, es ist zu viel. Aber dann gibt es noch mehr Premieren. Mit immer weniger

Budget. Das ist ein Hamsterrad. Ich wiinsche mir weniger Sonderregelungen
fiir Menschen mit Kindern als ein ganz grundsétzliches Uberdenken von

Arbeitsstrukturen und Produktionsfrequenzen. Dann wéren Leute mit Kindern

auch gar nicht so sehr die Blockade oder die Extra-Nummer, die ein Theater
sich leistet.« Hannah Biedermann, Regisseurin, 2 Kinder

SITUIERE

Eine Produktionsethik WITH CARE erfordert
ein Austarieren zur Verfiigung stehender finanzieller,
personeller und zeitlicher Ressourcen mit dem

Vorhaben bzw. den kiinstlerischen Zielen.
Wie wollen und kénnen wir miteinander arbeiten? Diese Frage sollte bereits in der Konzeption

sowie in der Bildung temporarer Gruppen und Teams flr ein neues Projekt gestellt werden.
Es geht um ein Abgleichen sowie Priorisieren von Bedlrfnissen im Team, um persénliche

Anforderungen und Belastungen wie Sorgearbeit zu berlicksichtigen. >Glossar: Carebeauftragte,

Carepraktiker*in (> Good Practice: Arbeitsethik der AG Arbeitskultur, einer Arbeitsgruppe und
Bottom-up-Initiative des ZTB - Zeitgendssischer Tanz Berlin e.V.)
https://online.fliphtml5.com/twvnx/Iqlc

Weniger Neuproduktionen und mehr nachhaltige Auswertung, sorgsame Nachbereitung
und Fortentwicklung bestehender Arbeiten schaffen Raum, Geld und Zeit fur den

Ausbau von Caring Infrastructures wie Kinderbetreuung und Ma3nahmen fur
Accessibility und Wiedereinstieg.

2U beachten,
Hauser, Spielstatten, Proberaume und die darin agieren- Gemeint Sind Akte g
den Kiinstler*innen der Freien Szene bilden einen Arbeits- ha’?de/nS!A//es kannes s
kontext, der mit Offentlichkeiten in Beziehung steht. Das Wwerden. (Aych harte Konsens
Aushandeln, Erfinden und éffentliche Praktizieren neuer OMmunikatiop, und )
Produktionsweisen in den Institutionen, unter Theater- A’be/fSphaSQn) exzessive
angestellten sowie freischaffenden Akteur*innen, tragt zu Macmgeht Mit Verant
einer gesamtgesellschaftlich notwendigen Neubewertung einher; >Selfcheck wortung
von Sorgearbeit bei. PSituieren k
Jedes neue Projekt bietet Gelegenheit fur fruchtbare
Perspektivwechsel und immer neue Versuche, sich in
andere Alltagsrealitaten hineinzuversetzen. »Situieren«

bedeutet, diese Awareness in tragfahige Organisations-
strukturen zu Ubersetzen. https://www.tanzraumberlin.
de/magazin/artikel/wie-startet-man-ein-projekt

ZEITLICHKEIT VERHANDELN
UND VERANDERN

Die Zusammenarbeit mit Menschen, die Care-

Verantwortung tragen, erfordert eher ein Arbeiten in Zyklen
als in linearen Prozessen.

> Mutter zu sein bedeutet auch
Viele Kinstler*innen mit Kindern bevorzugen zum Beispiel ldngere Arbeits-

prozesse mit Unterbrechungen wie etwa eine Einteilung in Probenphasen

eine vollig neue Struktur von

Zeit erlernen zu miissen.«
und Probenbldcke. Kernarbeitszeiten sollten grundsatzlich mit den Kinder-

betreuungszeiten 6ffentlicher Kitas abgeglichen werden. Die verbindliche
Verabredung von Arbeitszeitkontingenten und eine langfristige Planung

bauen Barrieren ab. (>Good Practice: Proben von max 6 Stunden im Studio,
da selbststandige Arbeit immer viel mehr Arbeit erfordert als vor Ort =
Arbeitszeitempfehlung der AG Arbeitskultur, einer Arbeitsgruppe und

Bottom-up-Initiative des ZTB - Zeitgendssischer Tanz Berlin e.V.)
https://online.fliphtml5.com/twvnx/Iqlc

(Olivia Hyunsin Kim, Art as
Labour. Uber Kunst, Mutter-
schaft und Institutionskritik)

Das alle immer zusammen flr
acht Stunden in einem Raum

proben, kann sehr anstrengend
sein. Vielleicht ist das auch gar
nicht flir jedes Sttick die richtige
Arbeitsweise.« (Interview-Re-
cherche Beyond RE:production)
Ich strukturiere meine Arbeit
anders. Ich habe keine Zeit,
viel vorzubereiten. Es passiert

Zu beachten:

Wenn Eltern im Team sind, sollten wichtige Termine nicht zwischen
16:00-20:30 Uhr stattfinden:

Ein Experimentieren mit asynchronen Arbeitsweisen kommt nicht nur

ich entspannter geworden in
Arbeitsmethoden (insbesondere in Probenprozessen) gemeint. Proben-
zeiten und Raume werden zum Beispiel anders verteilt, Material phasen-
weise allein oder in kleineren Konstellationen entwickelt. Mut zum
Abweichen von der Norm ganztagiger Prasenz aller Beteiligten im Probe-

mehr im Studio. Eigentlich bin
Eltern und Sorgetragenden zugute. Damit sind flexiblere Arbeitszeiten und den Prozessen. Weil ich die Zeit
raum wie im Buro kann nicht nur Erleichterung, sondern auch

im Studio anders genief3e und
weil ich weil3, es ist eh nicht
genug Zeit. Dinge brauchen
viel mehr Zeit.« (Jenny Beyer,

Choreographin, 2 Kinder)

Inspiration fur alle Beteiligten sein!

HP1, HP2, GP mlissen nicht zur Originalzeit stattfinden.
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BELASTUNGE

Die Gestaltung von Aufgabenverteilungen ist genauso Teil
der Arbeit wie der kiinstlerische Prozess!

In der Freien Szene existiert viel Wissen um
Selbstorganisation sowie eine Kultur des Mit-
einanders, die immer wieder neu verhandelt
und praktiziert wird. Dieses Potenzial kann
Wege in ein solidarisches Belastungs-
management ebnen, das sich an Sorgearbeit,
Lebenszyklen und Projektphasen orientiert.

Die Voraussetzung daflr ist das rechtzeiti-
ge Kommunizieren von Belastungen. Das
Etablieren regelmaBiger Check-ins und/
oder Check-outs im Team hilft, Bedrf-
nisse, individuellen Workload, Krisen

etc. zu erkennen und Arbeitsprozesse
kapazitatsorientiert zu justieren. Es

geht ebenfalls darum, sich anderen
zuzumuten, auch mal unbequem zu
sein, sich verletzlich zu zeigen, Hilfe
einzufordern oder sich entbehrlich

zu machen. Eine Frage, die viel 6fter

zu stellen ware: Wen kann ich be-

lasten, um mich oder andere zu

N TRANSPARENT MACHEN
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A LICHEN
MOBILITAT ERMOG

Residenzen, Recherche-Aufenthalte, Gastspiele und Stipen-
P L\S‘\'EN\NGI dien: Mobilitat ist eine Voraussetzung fir den Beruf im kinst-
#DEE DARIS lerischen Feld. Bei Reisen mit Kind mUssen zuséatzliche Fahrt-,
#SOL\GsMA ENT Hotel-, und Betreuungskosten ibernommen werden. Haufig ist

BELASTUN MMUN\TY das Mitreisen einer weiteren Betreuungsperson notwendig.

WITH CARE Die daflir anfallenden Kosten gehoéren in ein Gastspielbudget.

Das Kimmern, Organisieren und Finanzieren darf nicht an
den Mdattern und Care-Arbeitenden hangen bleiben. Wir
brauchen solidarische Residenzorte, Stipendienvergaben und
Gastspielbudgets, die Sorgearbeit mitdenken!

Zu beachten:

Eine Losung kdnnte die Finanzierung dieser Mehrkosten aus einem
Gleichstellungs-Budget sein, das NICHT mit den Projekt-Fordertopfen
identisch ist. Andernfalls sind Projekte mit Beteiligung von

Care-Arbeitenden nicht konkurrenzfahig.

Unsere Forderungen gehen nicht nur an die Fordergeber*innen, die
Kulturpolitik sowie Veranstalter*innen, sondern auch an die Schul-
behérden. Schulpflicht und Dienstreisen missen gerade fir Mutter und

Alleinerziehende realisierbar werden.

FUR SICHTBARKEIT SORGEN

Producing with Care bedeutet, daflir zu sorgen,
dass Care-Arbeitende in unseren Kontexten dar-
gestellt und reprasentiert werden.

Ziel ist es, die Reproduktion von Klischees zu vermeiden
und selbstbestimmte Formen der Sichtbarkeit zu er-
moglichen und zu férdern. Sorgearbeit und insbesondere
Mutterschaft sind unterreprasentierte Perspektiven!

Due to caring responsibilities  am
available for email correspondence
and meetings during the follo-
wing times (CEST): MON, TUE: 8.30-
12.30h WED, THU, FRI: 8.30-16.30h
Emails will not be attended to
during weekends, evenings, and
school holidays.« Sascia Bailer

FUr Eltern, insbesondere MUtter und Alleinerziehende, ist die

peachten: ;
“ auch spatere Abend

termine (nach 21h)
sind fur viele Eltern .
pesser wahrzunehm
als Vorstellungenf, )
Termine und Tref le
um 19h oder 20h!

Durchhalten und Durchziehen um jeden
Preis, fihrt nicht zwangslaufig zu relevanterer
Kunst! Fur viele Akteur*innen ohne finanziel-
le Ressourcen gehen Lebenssituationen, in
denen fUr andere zu sorgen ist, mit Pausen in
der Produktion einher. Kontinuitétskriterien
in der Fordervergabe ignorieren, dass gerade
diese Perspektivwechsel eine klinstlerische
Bereicherung sein kdnnen. Ein (vortibergehen-
des) Verlassen des Kunstfeldes ist nicht mit
Scheitern gleichzusetzen.

Prasenz bei Premieren und anderen Events der Community/
Szene oft nicht méglich. Es gilt daflir zu sorgen, dass diese
Unsichtbarkeit bei Abendterminen nicht mit dem Verschwin-
den dieser Kiinstler*innen aus dem Feld gleichgesetzt wird.
Was ist mit der guten alten Matinee? Missen Veranstaltungen,
die auch dem Austausch und der Vernetzung dienen, wirklich
immer abends stattfinden?

MINDSET ANDERN

Das Fehlen von Unterstitzungsangeboten
beim Wiedereinstieg sowie eine Haltung, die
strukturelle Diskriminierung Sorgetragender
reproduziert, verstarkt Gender-Inequality,
Ageism und Klassismus! Wir brauchen in der
Szene ein Reflektieren und Durchbrechen mi-
sogyner Abwertung und pauschaler Disquali-
fizierung von Muttern!

Zu beachten:

Wertvoll ist das Erproben kiinstlerischer Formen,
in der ein Ausfall von Performer*innen aufgrund

von Sorgearbeit nicht den Ausfall der Per-

formance bedeutet. Good Practice: She She Pop

arbeiten in ihren Stlcken von vornherein mit

Ersetzbarkeit, Abwesenheit und Rollentausch
und touren zum Beispiel in unterschiedlichen

Besetzungen.

The Show must go on? Vorstellungsabsagen
und -verschiebungen sind Optionen bei
Krankheit und carebedingten Ausfallen!

Ich wiinsche mir Eltern und vor allem Mditter, die wirklich nach vorne gehen und auch
ihre Umgebung fordern und einbeziehen in die Kinderbetreuung, die sich nicht wegdu-
cken und irgendwie arrangieren mit dem, was ihnen von der Gesellschaft prasentiert
wird, die nicht ihre Bedlrfnisse dauerhaft hinten anstellen, sondern laut und un-
bequem sind und sagen: nee, also ich brauche hier was anderes!« Barbara Schmidt-

Rohr, Dramaturgin und Kuratorin, 1 Kind



SELBSTFURSORGE

In einem prekaren Arbeitsfeld wie den Freien Darstellen-
den Kunsten ist es besonders wichtig, Strukturen, R&ume
und Zeiten fur Selbstflrsorge, Erholung und Pleasure zu
schaffen.

Wir begriBen es, wenn Kolleg*innen, Mitarbeiter*innen
und Partner*innen ihre Grenzen (z.B. Verfugbarkeiten) klar
definieren und kommunizieren (z.B. in Form von Access/
Personal Ridern). Dies schafft Transparenz und ist
Grundlage fur eine wertschatzende Zusammenarbeit.

(> Good Practice: Acess Rider der AG Arbeitskultur, einer
Arbeitsgruppe und Bottom-up-Initiative des ZTB -
Zeitgenossischer Tanz Berlin e.V.)
https://online.fliphtml5.com/twvnx/Iqglc/

Selbstflrsorge muss in einer Produktionsethik with Care
so viel Bedeutung beigemessen werden wie jeder anderen
Form der Firsorge. Einplanen von Pleasurezeit, Selfcare
und Erholung ist Teil der Professionalitéat.

Freude, Genuss, Zugewandtheit, Gesundheit und Em-
pathie als zentrale Werte im Arbeitsprozess zu prakti-
zieren, kann Quelle kiinstlerischer Qualitat wie gesell-
schaftlicher Relevanz sein!

Wir arbeiten hier nicht am
offenen Herzen!«

Franziska Werner in Bezug auf
Produktions- und Endproben-
stress an den Sophiensaelen

Uberarbeitung ist keine Lésung.
Und nicht jeder kann sich lber-
arbeiten. Und das sollte im besten
Fall auch niemand tun miissen.«
(AG Arbeitskultur, einer Arbeits-
gruppe und Bottom-up-

Initiative des ZTB - Zeitgendssi-
scher Tanz Berlin e.V.) https://on-
line.fliphtml5.com/twvnx/Iqlc/

Was kommuniziere ich in den ersten Satzen, wenn ich jemandem einen Job anbiete?
Benenne ich zeitlichen Arbeitsaufwand, notwendige Mobilitdt und Honorar?

Fragt euch, welche(s) Korperbild(er) ihr auf der Bihne représentiert und welche
Kérperformen bei euch im Team vorkommen. Uberprift, welche Fahigkeiten ihr

welchen Kérpern zuschreibt.

Projiziere ich auf Personen mit Care-Verpflichtung eine geringe Belastungsfahigkeit?

Was weil3 ich Uber deren Féhigkeiten, Skills und Potenziale?

Welche biografischen Erfahrungshorizonte/Perspektiven sind im Team vorhanden?

Woflr muss man wann wirklich irgendwo hinfahren?

Wie hére und reagiere ich auf Belastungsanzeigen?
Wie werden Ausfélle im Team kompensiert?

Was definiere ich als Stérung und was als Teil einer Praxis, die Unterbrechungen einplant?

Wie oft werde ich nach einer Produktion krank? Wieviel Arbeitszeit verliere ich dadurch?
Arbeite ich lustvoll? Was halt uns gerade ab, die Produktion/unsere Arbeit/die
Auffihrung zu geniellen?

Kunst und Sorgearbeit vereint eine hohe gesellschaftliche Verantwortung und
gleichzeitig das Narrativ, dass Arbeit aus Liebe keine Arbeit ist, die (gut) bezahlt

werden muss. Hast Du einen Anteil an der Aufrechterhaltung dieser Erzéhlung?

Stell Dir vor, der kraftezehrende Endproben-wahnsinn
wére nicht obligatorisch. Was waére, wenn die zehn
Tage im Ausnahmezustand bis zur Premiere durch

1-2 Tage Off-Tage unterbrochen wéaren? Stell Dir vor,
diese Pausentage wirden von Beginn an durch die
Produktion terminiert und finanziert.

STELL DIR VOR

Stell Dir vor, eine Konzeptbesprechung kénnte im
Notfall auch mal auf dem Kinderspielplatz stattfinden,
wie das Theater Coburg es kurzlich vorgemacht hat.

Stell Dir vor, ein Angebot fur Kinderbetreuung wéhrend der Vorstellungen kdme auch
den Mitwirkenden zugute. Stell Dir vor, so ein Angebot wlrde sorgetragenden
Klnstlersinnen Teilhabe an Abendveranstaltungen, Premieren und Auffihrungen
ermoglichen. Was wére, wenn Frauen, die Klinstlerinnen und Mdutter sind, in der Szene
Kontakte knUpfen und pflegen und an dieser grundlegenden Voraussetzung

fur die Weiterentwicklung von Karrieren teilhaben kénnten?

GOOD PRACTICE

wunderbaum (Leitung 2018-2022) haben am Theaterhaus Jena damit an-

gefangen, Theaterarbeit carefreundlicher zu gestalten. Diese Praxis wird von

der aktuellen Kinstlerischen Leitung Lizzy Timmers und Maarten van Otterdijk
sowie dem dort praktizierten Ensemblerat fortgesetzt. Dazu Pina Bergemann:

1. Wir proben generell 10.00-16:00/17.00

(und nicht wie sonst Ublich 10:00-14.00 plus 18.00 - 22.00). In den Endproben
(die letzten beiden Wochen vor der Premiere) proben wir dann geteilt.

. Wir proben nicht samstags (aul3er wenn nétig in den Endproben).

3. Wir wissen fast immer zu Beginn der Woche, wann wir proben
und nicht erst am Abend vorher. (Abweichungen werden immer abgeklart
und besprochen, ob es fur alle okay ist.)

4. Wir wissen eigentlich zu Beginn der Spielzeit, bei welchem Stilick wir
mitmachen, d.h. wie unser Jahr sein wird.

5. Wir versuchen, nicht zu viel zu produzieren und zu spielen
(sonntags und feiertags ist in der Regel spielfrei). Das kommt nicht nur
Eltern zugute, sondern allen!

6. Es wird Riicksicht genommen und in der Not darf ein Kind auch mal
mit auf die Probe oder zu einer Vollversammlung gebracht werden.
Generell herrscht einfach ein groBes Vertrauen und auch eine Angstfreiheit,
die individuelle Lé6sungen sucht. Hier ein Beispiel:

n

Eine Spielerin hatte nach der Geburt ihrer Tochter eine Postnatale Depression

und konnte nicht wie geplant einsteigen. Nach einem Gesprach wurde eine Losung
gefunden, die es ihr moglich machte, von zu Hause zu arbeiten und ihren Teil zu
dem Projekt beizutragen.

Credo: Alle wollen das Beste flir die Produktion, das Haus oder das Sttick.
Alle wollen, dass es gut wird. Mit diesem Grundvertrauen arbeitet es sich generell
mehr auf Augenhahe.
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FLUXUS UND LUXUS: INSTRUKTIONEN

ZU BEGINN DER PROBENZEIT

Fahrt einen Check-in der Abwesenheit durch:
Wer ermdéglicht es, dass ihr miteinander im

Raum arbeiten konnt?

Nennt zum Beispiel die Namen der Personen,
die jetzt auf eure Kinder aufpassen.

Wer hat euch hergefahren?

Wer ermdglicht euer Erscheinen an diesem Tag?

IM PROBERAUM

Tut heute Alles
mit 50% der Energie
0% Vorbereitung
doppelt Pausen.

Listen to your Obsession,
check your Ambition.

Es gibt gesellschaftlich eine
starke Dichotomie zwischen
diesem muBigen, wiederholenden
sisyphoshaften der Reproduk-
tionsarbeit und dem Schépfer-
ischen, Kreativen, Freigeistigen.
Mich interessiert total, zu gucken,
wo sich diese Dinge Ulber-
schneiden. Wie konnen die sich
annahern? Wie kann das Sich-
Wiederholende und das Miihsame
in jedem schopferischen Prozess
sichtbar werden? Und was flir
kreative, entwerferische Momente
stecken in reproduktiver Arbeit?«
Lotte Domen, Klinstlerin

Feiert heute die Abweichung vom Probenplan!
Was wurde euren Probenprozess jetzt ndhren?
Beispiel: Braucht das Material ausgeruhte
Performer*innen? Oder ihre Plnktlichkeit?
Weniger diskutieren, mehr machen? Weniger
machen, mehr sprechen? Einen warmeren Boden?

IN DEN ENDPROBEN

Legt euch auf den Boden. Schaut euch den
Raum von unten an. Was ist das Wichtigste
in diesem Moment?

Was wurde der Person neben Dir gut tun?
Eine Umarmung? Ein Kompliment?
Raumwechsel? Ein Glas Wasser?

Sorge sofort fir die Umsetzung deiner Idee.

IN KONFLIKT-SITUATIONEN

Verteilt groRzigig und groflachig
TomatensoBe um den Mund und setzt
euren Streit fort.

FRAGME:!
il DER ARV

Ich denke, man kann Proben-
Strukturen so gestalten
Dass man abhangig vom Team schaut

Was flir eine Arbeitsstruktur macht in

Der Gruppe Sinn

Da geht es nicht nur darum

Ob Leute Kinder haben

Sondern was flr kérperliche
Kapazitaten

Welche professionellen, sozialen
Oder familiaren

Verpflichtungen hat

Eine Person noch

Das ist ein essenzieller Punkt
Den man verandern kann

In der Art wie man selbst arbeitet
In der Art wie man

Gemeinsam arbeitet

In der Art wie man kollaboriert

Interview-Recherche
BEYOND RE:production

FRAGMEIT 12° 28
PRTBLEM

Ich habe das oft mitbekommen
Dass Leute die Kinder gekriegt haben
Raus waren aus der Szene

Oder dass Mtter und auch Vater gesagt haben
Wenn du ein Kind hast
Kannst Du so eine Arbeit nicht mehr machen

In unserem Feld ist oft das Problem
Dass man sich selbst ausbeutet
Oder flir ganz wenig Geld arbeitet
Unsichere Zukunftsperspektiven hat

Die Folge davon ist
Dass der GroRteil der Leute in der Szene
Dann auch keine Kinder haben

Das ist dann so eine Dynamik
Die zu so etwas fihrt wie
Ein Kind stort in der Aufflihrung

Wenn sich das verandern wiirde

Wenn es mehr Kinder gabe

In der Blase

Freischaffender Darstellender Kunst

Dann wirden auch mehr Strukturen entstehen
Flr gegenseitigen Support

Dann gabe es Orte

In denen Kinder

In das Netzwerk

Integriert wiirden

Anstatt etwas zu sein

Was immer weg organisiert werden muss

Es wird nicht konstruktiv gedacht

Inwieweit man andere Arbeitszeiten andenkt
Einen anderen Rhythmus

Es wird zu wenig einbezogen

In die Arbeitsstrukturen

Wenn da jemand ein Kind hat
Dann ist das eben ein Problem

Interview-Recherche
BEYOND RE:production
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Die Quadratur

des Kreises

Zeichne einen Kreis. Unterteile ihn mit zwei Linien
in vier gleich grof3e Stlicke. Wie einen Kuchen fur vier
Gaste. Bezeichne die vier Stlcke mit:

> KUNSTLERISCHE ARBEIT
(wenn nicht zutreffend: ARBEIT, DIE MIR AM HERZEN LIEGT)
> CARE-WORK
- ADMINISTRATIVE ARBEIT (und/oder BROTJOB)
> ERHOLUNG

Male in jedes Kuchenstlck einen Punkt, der flr die
Zeit steht, die Du im Alltag fur den jeweiligen Bereich
aufwendest. Ein Punkt am Kreis-Rand bedeutet:
grol3er Zeitaufwand.

Je weniger Zeit Du mit etwas verbringst, desto weiter im Inneren des
Kreises setzt Du deinen Punkt. Verbringst Du gar keine Zeit mit

z.B. Care-Arbeit? Dann wandert dieser Punkt auf das Kreuz in der
Mitte. Bitte beachte hier, dass Care-

Arbeit nicht nur Elternschaft sondern auch

Sorgearbeit flir Freund*innen, Angehorige,

Communities etc. umfasst!

Verbinde die Punkte!

Das entstandene Gebilde sieht nicht im Entferntes-
ten aus wie ein Quadrat?
Dann schreibe darunter eine To Do Liste.

Findest Du vier konkrete Aufgaben, die das Ding zumindest
far diese Woche in ein ungefdhres Quadrat verwandeln?

Z.B.: XY anrufen und sie*ihn bitten, mein Kind am Mittwoch aus der
Schule abzuholen?

Oder: XY anrufen und sie*ihn fragen, ob ich ihr*sein Kind an einem
Tag in dieser Woche aus der KiTa abholen soll oder einen Einkauf
tibernehmen kann?

Beachte: Mini-Schritte sind besser als keine Schritte.
Bei einem 20 Minuten-Spaziergang erholst Du Dich eventuell besser

als bei dem lange geplanten drei-wéchigen Insel-Urlaub, den du
erneut aufschiebst oder der Kur, die noch nicht mal beantragt ist.

Such Dir einen Punkt von der To Do-Liste aus und
erledige ihn jetzt gleich.




Aus WelCher Erganze, markiere und verbinde die Perspektiven und
. Merkmale, mit denen du dich durch die Themen liest...
Perspektive

schaust du...

( {\ s im Tourneebetrieb
{ l regelmafige Gastauftritte

. o Reisen erforderlich

Freie Klinstler*in

_ J { Verbundete*r l mit Abendvorstellungen
L in Abhang|gke

r W mit Abendterminen
Politiker*in
Entscheidungstrager*in r \
Geldgeber*in besonders (K)ein unterstitzendes
\__ - Caretatige Person herausgefordert {Netzwerk J
durch:
Erziehungsperson
Arbeitgeber*in (z.B. Eltern)
Personalentscheider*in
Projektleitung sprachlich herausgefordert
hohe Verantwortung
(Gberwiegend) alleinerziehend L J

[Angestellte*r Kunstler*in } i; j




Agdience
with care

> Und unser Verstandnis von Zugénglichkeit muss sich verandern. Barrierearmut
ist heutzutage in Kunstinstitutionen eigentlich ein Muss, oder? Natdrlich ist es

schwierig, Disability mit Elternschaft gleichzusetzen, aber Zugénglichkeit ist
Teil der Informationspflicht der Theater. Es musste bei allen Institutionen auf
der Webseite unter dem Punkt Service informiert werden, wie die Zuganglichkeit
flr Menschen mit Kindern ist. Ob Stlicke kinderfreundlich sind oder es Kinder-
betreuung gibt etc. Dabei sollen nicht nur diejenigen mitgedacht werden, die
produzieren, sondern auch das Publikum.« (Gabriele OBwald: Art as Labour)

https://andpartnersincrime.org/wp-content/uploads/wdp21_doku_art-
as-labour_screen.pdf

STORUNG UND PLEASURE

X/

anti easy:

We strongly believe
that creating
universal harmony
demands

anti-easy thinking.
Wear this attitude
like a comfortable
t-shirt.
(keepitreallyreal.com)

Hier geht es um eine Neubewertung dessen, was wir als Stérung begreifen.

Kénnen wir Storungen (z.B. durch spielende Kinder) auch als Potenzial
verstehen? »Der Einbezug der Kinder in Produktion und Prozess eréffnet
far uns neue Moglichkeiten der klinstlerischen Reflexion Gber »interrup-
tions«, »failure« etc. nachzudenken und diese in den Prozess und das
Produkt mit einzubeziehen bzw. sichtbar zu machen.« (Magdalena Kallen-
berger / Maternal Fantasies https://www.maternalfantasies.net).

Wir begreifen Auffihrungen als etwas Fluides, das Stérungen vertragt:
Sehkonventionen im Theater haben sich im historischen Verlauf immer
wieder verandert - beispielsweise wurde im Shakespeare’schen Theater
ganz selbstverstandlich gegessen und getrunken. Die Hinterfragung von
Sehkonventionen hilft uns den Fokus darauf zu richten, welche PLEASURE
die Anwesenheit von Kindern birgt. Uns interessieren sinnliche Auffih-
rungsformate, die Erlebnisse fur alle schaffen und ein aktives Publikum
wertschéatzen. Der Abbau von BerUhrungsangsten erméglicht es uns,
Theater als empowernden, interaktiven Ort fur eine inklusive, diverse

# transformation #pleasure &

»

Stadtgesellschaft zu denken - als ganztagigen Versammlungsraum, In-
spirationsort, Sozial-Treff zur Selbstorganisation, als Common-Space. Wir
fokussieren auf die gemeinschaftsbildende Funktion von Theater.
Historisches Wissen & Pleasure sind Werkzeuge der Transformation.

https://adriennemareebrown.net/book/pleasure-activism/

KINDER ALS »EXOTISCHE« WESEN

Und dann sind Kinder (..) in Kunstkontexten, also in Kontexten, die nicht fur Kinder explizit ge-
dacht sind (..), meistens nicht willkommen - in Deutschland zumindest nicht. Wie gesagt, (..) in
anderen Landern habe ich es teilweise anders erlebt. (..) Was daran liegt, dass diese Gesellschaft
Kinder irgendwie so als exotische Wesen wahrnimmt, habe ich manchmal das Gefuhl. Auf die

so drauf geguckt wird und die eigentlich nicht so richtig dazugehdéren und die bitte sehr in den
Familien bleiben sollen oder in der Schule oder in irgendwelchen anderen Institutionen. Was den
Kindern echt nicht guttut. Und ich finde es ganz schrecklich. () Und diese Rdume, denke ich,
die sind komplett hermetisch. Es ist ein Problem von Raumen, also Orte, wo Kinder sind und

wo sie sein dlrfen... Da kannst du nicht mal in ein Restaurant gehen, mit einem Kleinkind, da
gucken die dich schon komisch an. (Barbara Schmidt-Rohr, Dramaturgin & Kuratorin, 1Kind;

Interviewrecherche BEYOND RE:production)

AGENCY VON KINDERN

Das Verhaltnis von Kindern und Erwachsenen hat fur
die Entwicklung der Performancekunst eine wichtige
Rolle gespielt. Beispielsweise hatten Kinder in den
Happenings von Allen Kaprow eine kompositorische
und strukturelle Rolle. Performance Kunst und Live
Art haben das Potential, unterschiedlichste Grenz-
ziehungen zu Uberwinden: Wie kann Partizipation als
Kokreation verstanden werden?

Um die Agency von Kindern im Theater zu stéarken,
bietet sich beispielsweise die Institutionalisierung
von Kinderjurys und Publikumsbeiraten von Kindern
& Menschen mit Careverpflichtungen an. Naturlich ist
es ideal, die Frage »Was wollt ihr sehen?« schon vor
der Konzeption von Projekten an junge Menschen zu
richten (#Good Practice: die Theaterberater*innen im
Fundus Forschungstheater/Hamburg, die kuratorisch
und impulsstiftend agieren (Gruppe von jungen
Menschen zwischen 8 und 14 Jahren). Aktuelles
Beispiel ist der Schénflhlsalon/2023). Kinder und
Jugendliche zu beteiligen, ist auch ein wirksames
Instrument der Publikumsentwicklung und Publi-
kumsbindung. https://www.fundus-theater.de/der-
schoenfuehlsalon

@ # kinderrechte # cocreation

In dem Maj3e, in dem wir
durch Kokreation den
klassischen Gegensatz
zwischen Kindern und
Erwachsenen unterlaufen
und uns auf Augenhdéhe
einfinden, hilft uns die
Allianz von Kindern und
Erwachsenen dabei, auch
andere Gegensdtze, andere
Binaries in Angriff zu
nehmen, zwischen mdnn-
lich und weiblich, zwischen
Tier und Mensch und auch
den zwischen Wesen und
Ding.« (Sybille Peters:
»Kinder — Theater_ Kokre-
ation: Performances gegen
die aktuelle Aufteilung der
Welt«)

N


http://keepitreallyreal.com
https://motheringintheperformingarts.wordpress.com/kapitel-08-the-age-of-anti-ambition-transformation-von-produktionsweisen/
https://adriennemareebrown.net/book/pleasure-activism/
https://www.kinderrechte.de/kinderrechte/
https://motheringintheperformingarts.wordpress.com/kapitel-06-sex-money-work/

*INNENSCHAFT > Theat
erpad ;
G ASTG E B E R \\; E”Nachspeneafiof)?:he Angebote fur Kinder paralle|
. ramm: Partj Zum
. . mit Be Zlpation
Viele Themen die i Neben dem gemeinsamen buchb;r.egung (eventye| auch mijt EsS'en WOrkShOP‘Formaten
Was muss ein Theaterprogramm bieten, damit Menschen Verhande[rwé €im Theate, Theaterbesuch mit Kindern das ;Je nach Anfangszelt der Ver. nsangebot dazy
mit Careverpflichtung gleichberechtig teilhaben kénnen? Z””e}lmendzrrr‘;en’ kommen, mir auf der einen Seite und der . VorOrt verbinden, die Eltern hattanSta,tung kénnte man
Was mussen Hauser tun, um Gastgeber*in fir ALLE zu de’GebUrfme,'Z evant vor, ey klassischen Kinderbetreu- einae Zmeh Austausch der Kinder/de er,; Weniger Stress und eg
sein? FUr was sind Theater Austragungsort? Warum nicht ;Chge/leseztdemz;erst‘en Tochtey ung auf der anderen, Katenof-ri idealerweise g|s inkludlertess TL{b“kums nter-
den -in unserem Fall 6ffentlichen - Arbeitsplatz zum Bheal‘er.«([ntemb Ummebring kénnen Parallelformate 4 TheaijI '? - Erwachsener inkl. Betr oket> Ticketpreis
Aushandlungsort flr neue Arbeitsethiken & Praktiken EYONDRE. roduwt’a_eChé’f‘che unterschiedliche Zeit- fir o eguhm”g flrKinder wéhrénd deU\L/mg und Essen)
Clion lichkeiten und '€ Erwachsenen erVorstellung

machen? > Weg vom burgerlichen Kunstverstandnis, hin

zu unserer Aufgabe als

Gastgeber*innen von kulturellem Austausch mit viel-
24 faltigen Publika!

Bedurfnisse
synchronisieren:

= Unlearning von Codes & Konventionen: gré3ere Bandbreite
an Zuschauer*innenverhalten willkommen heif3en

ﬁ < Institutionen muissen beides sein: Gastgeber*in fur

- verschiedene Communities und Gast. Wenn ich als Haus o o

5 Communities einlade, eine Veranstaltung zu hosten, kann ERAGME%EI E%ﬁ 26

L das dazu fuhren, dass ich temporar Gast in meinem ] o s § a:
.o % E eigenen Haus bin. Das Erleben von anderen, fremden Modi xigﬁf{fiﬂfkiugﬁli(%tﬂ ﬁRI
E |<—£ H S % der Veranstaltung kann als Bereicherung empfunden werden.
5) L ; ;) 1T} llI = Publikum als Akteur*innen und Mitgestaltende mit Agency Und was wiirde das bedeuten >> Ich finde hier liegt ein Paradox vor. Es flief3t im Theater
= I:I—: - u 2 TH < Theater muss zum Publikum gehen Kinderfreundlicher Ort so viel Geld in den Bereich Vermittlung und Publikums-
T x o ; = (z.B. Theatersatelliten im Stadtraum) Das bedeutet eben nicht akquise. Zum Beispiel, wenn ich mit institutionellen
2 g 2:9 ng ':E O w Dass es gelegentlich mal Partnern eine Zusammenarbeit vorbespreche, dann
5' Z g E“ 5 S & 2 Ein Kindertheaterfestival gibt wird immer gefragt, ob man nicht noch was machen
DY 2QOwWwZGI Sondern es bedeutet kénnte um »jiingeres Publikum« mitzudenken.

Gleichzeitig werden Kiinstler*innen, die Kinder haben
und damit eigentlich dieses jiingere Publikum mitbrin-
gen wiirden, strukturell vom kiinstlerischen Arbeiten
ausgeschlossen. Vielleicht miissen wir Vermittlung neu
denken? Nicht als einseitige Bewegung von einer sich im

Dass die Anwesenheit von Kindern
Permanent mitgedacht wird

Oft existiert nicht mal ein Wickeltisch
Geschweige denn ein Stillraum

Weil nicht mitgedacht ist

AUFFUHRUNGSFORMATE

Wir sollten AuffGhrungen als Impulse
verstehen, die auf die Lebensrealitat der
Zuschauenden eingehen: Eine Erprobung
neuer Formen, die sich an den Beduirf-
nissen der Zuschauer*innen orientieren.
Inklusive Erlebnisformate in Theaterform
far altersgemischtes Publikum kénnen
unseren Theaterbegriff erweitern, zum
Beispiel Theater als Spielformat (Par-
kour/Walk/Game) und Theater im Freien
funktionieren flr Kinder sehr gut.

> Good Practice: Amphitheater in Plan-
ten und Bloomen - Essen und Trinken
ist wahrend der Vorstellung erlaubt).
Auch Theater als Spektakel und/oder
sensorischer Erlebnisraum, der alle
Altersklassen anspricht, hat Potential

(> Good Practice: Olafur Eliasson mit

farbigen Nebelrdaumen in Berlin). Dabei
geht es nicht um »kindgerechte« und
»kinderfreundliche« Inhalte: Kinder (ab
einem gewissen Alter) kann man ruhig
in Erwachsenenprogramme mitneh-
men, wie es in anderen Landern Ublich
ist. Wir sollten den Mut haben, Kindern
auch mal etwas zuzumuten, was ihnen
nicht unbedingt gefallt. (>Good Practice
Bremen Schwankhalle: Drei Tage Festival
rund um die Uhr und als Publikum waren
eingeladen: Bewohner*innen aus dem
betreuten Wohnen nebenan, Kinder aus
den benachbarten Kitas, klassisches
Publikum. Alle zu allem einladen und
verschiedene Personengruppen koexis-
tieren lassen)

Dass das vorkommt

Zentrum wdhnenden Institution hin zu einer behaup-
teten Peripherie, die integriert werden soll, sondern als
sich wiederholende, sorgetragende Bewegung, die nach-
haltige Beziehungen pflegt zu der Stadtgesellschaft in
welcher sie wirken will. (Eleonora Herder:Art as labour)

https://andpartnersincrime.org/wp-content/uploads/
wdp2l_doku_art-as-labour screen.pdf

RESSOURCEN / DAS ALLES KOSTET / GELD

Die praktische Umsetzung von transgenerationalen
Ansétzen erfordert Empathie-, Zeit- und Personal-
ressourcen. Es braucht: - Outreach-Abteilung

Netzwerke in der Stadt
Community Botschafter*innen
Assistenz-Personal
Bedtrfnisbeauftragte

Raume

v vy


https://motheringintheperformingarts.wordpress.com/kapitel-06-sex-money-work/
https://motheringintheperformingarts.wordpress.com/kapitel-06-sex-money-work/

>> Es passiert oft, dass Leute einfach verschwinden. Erstmal fiir
eine Weile. Oder einfach ganz verschwinden. Die sind dann pl6tz-
lich nicht mehr da. Die haben Kinder bekommen.«
(Antje Pfundtner, Choreographin, 2 Kinder / Interview-Recherche

BEYOND RE:production)

ORTLICHKEITEN/ RAUMLICHE SETTINGS

l. HINTER DER BUHNE

26

Il. VOR DER BUHNE
(PUBLIKUMSVERKEHR)
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I1l. AUFFUHRINGSSITUATION

ZEITLICHKEITEN

Nahegelegene Raume flr Kinder und Betreuungspersonen
(wahrend Proben & Auffihrungen)

Infrastruktur wie Wickeltische, 1 Stillrdume

(#mogliche Uberschneidung mit Publikumsraumen)
Betriebskindergarten

(far Mitarbeitende und auch fur Publikum)

Uberdachte Kinderwagen-Parkgarage (bspw. Schwimmbad)
fir den AuBBenbereich bzw. Kinderwagenstellplatze direkt
an der Garderobe mit Kinderwagen-Sitting-Service
(Buzzersystem: schlafendes Kind im Kinderwagen an

der Garderobe abgeben) & Platz fur Eltern am Rand & wenn
das Kind schreit, werden die Eltern informiert)

Bei den Garderoben auch Schréanke flr Kinder

Foyers als Verweilorte und Orte zum Spielen mitdenken;
Kidspace / Bewegungsraum (Orte die Kinder so toll finden,
dass sie unbedingt wieder dahin méchten)

Kinderparadies - funktionaler Raum im Theater mit
qualifizierter Kinderbetreuung fir Zuschauende und
Mitarbeitende

Spielplatz in der Ndhe vorm Theater, um sich vor der
Vorstellung auspowern zu kénnen

Offene raumliche Settings, in denen sich Kinder bewegen
kénnen bzw. »Stillsitzen« oder »Leise-Sein« nicht

die Norm sind

Extraplatze fur Kinder, die Bewegung mdéglich machen
(Relaxed performance, early bording) https://diversity-arts-
culture.berlin/woerterbuch/relaxed-performance

Platze am Rand fur Kinder/Eltern reservieren, damit diese
unauffallig rausgehen kénnen

Eine Flexibilisierung der Anfangszeiten ist ein wirkmachtiges Tool, denn bestimmte
Zeiten schlieRen bestimmte Zuschauer*innengruppen aus. Wichtig sind regelmagige
Angebote, auf die sich alle einstellen kénnen und die sich explizit und programma-
tisch an ein altersgemischtes Publikum richten. Denkbare Vorstellungsformate zu
bestimmten Uhrzeiten sind beispielsweise am Wochenende Theaterfrihsticke und
Matineen um 12h, Vorstellungen am Sonntagnachmittag um 16h, aber auch Abend-
vorstellungen mit Kinderbetreuung (Beginn 17.30 - 18h flr Familien). Unter der Woche
kénnten Afterwork-/After-Kita-Formate ab 16h angeboten werden. Grundsatzlich geht
es darum, Alternativen zur Konvention Abendvorstellungen schaffen - wovon auch &l-

tere Zuschauende und die sog. »professio-
nelle Audience« (Kritiker*innen, Kurator*in-
nen, Juror*innen, Kuratoriumsmitglieder
etc.) profitieren kdnnten. Kindertheater-
Stlicke oder theaterpddagogische Angebote
sollten zeitlich parallel zu Vorstellungen fur
erwachsenes Publikum angeboten werden.

Eine gute Frage wiire aber <<
schon, ob man diese diese

Konvention, dass Theater immer
abends ein muss sein muss, viel-
leicht auch generell mal in Frage
stellen kénnte. (...). Das widire fiir
Miitter besser.« (Sybille Peters,
Theaterleiterin, 1 Kind / Interview-
recherche BEYOND RE:production)

TICKETING ALS COMMUNITY WORK

Der Theaterbesuch ist flr Sor-
getragende teuer, da haufig
zusatzlich zum Theaterticket
eine Betreuung finanziert
werden muss oder die Kinder
ins Theater mitkommen und
flr diese Eintritt bezahlt wird.
Intelligente Ticketsysteme
berlcksichtigen dies und ver-

suchen aktiv gegenzusteuern.

Dies sollte in enger Abspra-
che mit einer* Key Account
Manager*in flr Care & Di-

versitatsfragen geschehen (>
Good Practice: »Miet Warlop«
als Sonntagnachmittagsvor-
stellung im HAU; angegeben
far alle Altersgruppen und
mit Verweis auf Discount fur
Kinder).

Modelle sind beispielsweise:
Voller Preis fur die Erwachse-
nen und reduzierter Preis fur
die Kinder (alternativ Eintritt
frei bis 12 Jahre; Geschwis-

> Denke ich bestj
> G’bt €S in

9
We(che Qualitét/Ar
Meinem Publikym

ten en :
> Habe jch . Kénnen (, 5 St,uraumef; Kinder ypq Pflegendse
c .
erfordern, i, PrPrOduktlonen, die kein st
’ 08ramm» sitzen

ter-Rabatte); Angebote wie
Kulturlisten; »pay-as-much-
as-you-can«; ermaBigten
Eintrittspreis fir Menschen,
die eine Betreuung (fur Kinder
oder andere Personen mit
Pflegebedarf) bezahlen
mussen, um ins Theater zu
gehen; Sitzkissen im Online-
Shop direkt buchbar

ﬂ: von der? ihr WOM'ECK




PUBLIKUMSENTWICKLUNG - o PUBLIKUMSKOM
UND - BINDUNG ALS SORGEARBEIT MUNIKATION

;chgiden annen, ob sie mit Kindern .
GEGENUBER DEM PUBLIKUM Bestimmta Informationen. Kt Kommunikation mit dom Publkm beginn

bereits beim Wording und der Terminologie:
Haufig bleiben ehemals regelméRige Theaterbesucher*innen, nachdem

sie Eltern geworden sind, dem Theater fern. Was kann ein Theaterbe- Wie nennt man die VeranStaltung und das Format?
trieb leisten, um fir diese Besucher*innen zuganglich und attraktiv zu
bleiben? Kénnten nicht insbesondere die Kinder von Theaterschaffenden
wichtige Multiplikator*innen fir zukdnftige Publika werden, wenn sie am
Theater mitgedacht wéren (und so die Arbeit ihrer Eltern nicht hassen
wlrden)? Familienorientierung ist auf der Veranstaltungsebene ein Zu-

28 kunftsthema fir Kulturorte, das nicht aus einzelnen MalRnahmen fir ein-
zelne Betroffene bestehen kann. Vielmehr muss sie im AuffGhrungsalltag
verankert werden, um neue Publika zu generieren und in einem intergene-
rationalen Ansatz nachhaltig zu binden. So kann ein vertieftes Verstand-
nis flrein bislang vernachléassigtes Publikumssegment entstehen. Die
Theater sollten ihre Vereinbarkeitsziele & Abbau von Barrieren offensiv

kommunizieren. Kinder missen als zahlungskrafti-

Eine regelmaflige Kommunikation von Early Boarding/ Easy Access ist
wichtig, nicht nur bei »Ausnahmenveranstaltungen« (> siehe Good
Practice: Sophiensaele Berlin). Angaben zur Dauer der Vorstellung &
moglichen Pausen sind hilfreich, um Theaterbesuche mit Kindern gut
planen zu kénnen. Altersangaben und technische, neutrale Kont-
entbeschreibungen sind die Basis, auf der Carepersonen fur ihre
Kinder individuell entscheiden kénnen, ob die jeweilige
Vorstellung flr das Kind geeignet ist. Mégliche Trigger &
Ausschlusskriterien kénnen sein: Gewalt, Nacktheit, hohe

Lautstarke, Dunkelheit, Interaktion mit Publikum. Infos
zu den verwendeten Sprachen (wie viel und welche?)
bauen ebenfalls Barriere ab, z.B. Sprachen: Englisch

ges Publikum von Morgen ernst genommen werden, mit deutschen Uber-/Untertiteln - Barrierefreiheit:
S sowie Eltern als Zielgruppe angesprochen werden rollstuhlgerecht, bildstark, mit Hérverstérkung durch
. < gruppe angesp g g
llil-l w - nachhaltig und kontinuierlich. Unser Publikum der Induktionsschleifen. https://kampnagel.de/produk-
E % Zukunft fuhlt sich wohl, erlebt etwas, trifft andere tionen/constanza-macras-dorky-park-the-visitors
’ @] w Menschen - es feiert, begegnet sich und tauscht (> Good Practice: Vorstellung von CONSTANZA
7] T geg g
= Z= 2z sich aus. Es fuhlt sich langfristig angesprochen, MACREAS / DORKY PARK auf Kampnagel /2023)
o gNS gfristig angesp pnag
3:) 0 | -0 E’_‘ N kann hinter die Kulissen blicken, kann mit- Denkbar wére auch eine sog. »Inhaltsbeauf-
:.lI n é ZpHpoZ bestimmen und identifiziert sich mit dem Theater. tragte«, also eine Person, die man anrufen
32« § w <DE g- W kann far Inhaltangaben (Dramaturgie,
m=z0 » Kommunikationsteam, Ticket-Office >
préazises Training/Briefing der entspre-
BAUSTEINE PUBLIKUMSENTWlCKLUNG- chenden Person). Fiir Vorstellungen,
die definitiv nicht fur Kinder geeig-
> Offene Proben fur Relaxed Performances h besprechen. net sind, kdnnten die »Adults on-
K roben einladen und danac P ly«-Kennzeichnungen von Hotels
(Eltern mit Kindernzu P ' ) y N R
wie die Vorstellung skinderfreundlich« warg) Ubernommen werden. Hilfreich
> workshops & offene Raume fir Gruppen mit ist ein Key Account Manager
besonderen Bedurfnissen flr Care und Diversitatsfragen.

> Befragungen des Publikums

. . ischt) | "
. . . nklusiv, altersgemisch . T
; PUbhkumeewag (leV:k:z"Tandems Erwachsene—Kinder/Matchmg.

5 »Club«: Theaterbes -

) interessierte Kinder der Geburt ihrer Kinder haufig in
Theaterinteressierte Erwachsene fmden theaterlr:ationme heatern ansutrefien cein - als
Theaterbesuch als Méglichkeit‘, gme transgene Thatem ancutafon s -2
Teilung von Care-Arbeit zu organisieren

ice: NES | |

- Nachhaltige publikumsentwicklung (7Good Practﬂlce. Oi;FOEn e o

STUDIO: Die Choreografinenny Beyer/ Hamburg ladt sc o en Sl i vorKindrtaner
Jahren .rege|méf31g eine kontinuierlich aufgebaute Besuc

S die Entwicklung einer Angebote wiirden zeitlich “
community zu Probenbesuchen ein, die so“ ie ! inganoe vorste'!ungen N
produktion bis hin zur Premiere ve_rfolgen koénnen, poralll Yrstllngon
h,t,tp,sﬂ;@mnyb@y@Ldgigﬁ,eﬂ,e;5Ludl,cﬂ) - <eon durch erwac
> Dauerhafte Begleitung von Proquktlonsprozb S
Schulklassen (theaterpédagogmches Angebo

Stell dir vor, es gabe mehr
Theater-Formate, die Kinder und
Erwachsene gemeinsam erleben
konnen.



https://jennybeyer.de/offene-studio/
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Kinderbetreuungskosten miissen in
kiinstlerischen Budgets abgerechnet
werden kénnen und durfen nicht weiter
verschleiert werden.

Kultur- und Sozialpolitische Forderungen

Betreuung aufBerhalb der staatlichen
Kinderbetreuungszeiten sind eine Grund-
voraussetzung, um in den Freien Dar-
stellenden Klnsten Gberhaupt arbeiten
zu kdnnen. Kultureinrichtungen sollten
mindestens 1% ihres Budgets fiir die
Vereinbarkeit von Kunstproduktion und
Care(work) vorsehen (z.B. fur die
Finanzierung von individueller oder
gemeinschaftlicher Kinderbetreuung).

Das Bewusstsein fur den Betreuungsbedarf
wéahrend Veranstaltungen muss hergestellt
und Kinderbetreuung fiir einen bestimmten
Anteil der Veranstaltungen vorgesehen
werden, damit Menschen mit Careverpflich-
tungen die Teilhabe an Kunst und Kultur
ermdoglicht wird. Es ist zu berticksichtigen,
dass dadurch Synergieeffekte zwischen
den Betreuungsbedarfen der am Theater
Angestellten, Kiinstlerinnen und Publikum
hergestellt werden kénnen.

Gender Budgeting: Lohngerechtigkeit muss
dringend hergestellt werden, um den
eklatant hohen genderpaygap in den Dar-
stellenden Kinsten (aktuell 34%!) zu
Uberwinden. Budgettransparenz kann das
Problem drastisch reduzieren.

Mutterschaft darf flir Frauen* kein
Karriererisiko darstellen.

Im Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetz
(AGG) wird formuliert, dass Benachteiligun-
gen aus Griinden der Rasse oder wegen der

ethnischen Herkunft, des Geschlechts,

der Religion oder Weltanschauung, einer
Behinderung, des Alters oder der sexuellen
Identitédt zu verhindern oder zu beseitigen
sind: Die Vergabe von éffentlichen Mitteln
muss von diesen Gleichstellungs - und
Diversitatszielen abhangig sein und

von transparenten Evaluationsprozessen
begleitet werden, um Benachteiligungen
zu verhindern: ,Eine unmittelbare Benach-
teiligung liegt vor, wenn eine Person

wegen eines in § 1 genannten Grundes eine
weniger glinstige Behandlung erfahrt, als
eine andere Person in einer vergleichbaren
Situation erfahrt, erfahren hat oder erfahren
wirde. Eine unmittelbare Benachteiligung
wegen des Geschlechts liegt in Bezug auf
§ 2 Abs.1Nr.1bis 4 auch im Falle einer
unglinstigeren Behandlung einer Frau
wegen Schwangerschaft oder Mutterschaft
vor.“ [AGG §3(1)] Subventionierte Kultur-
einrichtungen mussen dazu verpflichtet
werden, https://www.antidiskriminierungs-
stelle.de/SharedDocs/downloads/DE/pub-
likationen/AGG/agg_gleichbehandlungs-
gesetz.pdf?__blob=publicationFile »ihre
Programmplanung und Betriebsstruktur

- sei es auf der Ebene der Leitung,

der Personalressourcen oder des Budgets
- selbststandig nach Geschlechterfragen
und Gleichstellungsthemen aus(zul-
richten.« (Héloise Roman)

I/ /1 /I ivs

Altersarmut von Frauen* in den
Darstellenden Klnsten muss gezielt
bekdmpft werden.

Kontinuitatskriterien als Voraussetzungen
in Antragen miissen abgeschafft werden,
da sie Personen mit Careverpflichtungen
benachteiligen.

Zusatzlich zu den im AGG definierten
Diskriminierungsmerkmalen mussen
Careverpflichtungen als gesonderte
Kategorie ernst genommen werden.

Kinderbetreuungskosten fir Berufe, in
denen Arbeitszeiten aullerhalb von den
klassischen Kita- und Schulzeiten normal
sind, miissen von staatlicher oder
kommunaler Seite libernommen werden und
v.a. unblirokratisch beantragbar sein, damit
Geschlechtergerechtigkeit auch im kinst-
lerischen Feld umgesetzt werden kann.
Die Ubernahme der Kinderbetreuungs-
kosten kann langfristig nicht tber die
kinstlerischen Budgets laufen, da sonst
Personen mit Careverpflichtung nicht
konkurrenzfahig sind und immer die
»teureren« Mitarbeiter*innen sein werden.

) W

Raustrennen und
weitertragen!

»)
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Es braucht ortsungebundene und alters-
unabhéngige Residenz- und Stipendien-
programme fUr Kinstler*innen mit
Erziehungs- und Care-Aufgaben und Forder-
maflnahmen zum Wiedereinstieg nach
familienbedingter Auszeit.

Es braucht eine spartenibergreifende
Reform der KSK-Versicherung mit signifi-
kanter Verbesserung der Altersbezlge.
https://www.kuenstlersozialkasse.de

Accesskosten flr Sorgetragende sollten
separat zu einem Projekt dazu beantragt
werden kénnen (bei einem Gberge-
ordneter Fonds). Accesskosten kdnnen
auch fur alle anderen Kinstler*innen
beantragt werden, die besondere
Beddurfnisse an die Teilhabe in der Kunst-
produktion haben.

Biirgergeld sollte die kulturelle Teilhabe
unterstitzen.

D7772777772772777277772777727777 2777777


https://www.kuenstlersozialkasse.de
https://www.kulturrat.de/presse/kulturpolitischer-wochenreport/8-kw-2023/#:~:text=In%20den%20Berufsgruppen%20Wort%20und,Berufsgruppe%20darstellende%20Kunst%2034%20Prozent.
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MIT CARE DIE KUiNST

p-
c

TRANSFORMIZREN

Wir missen Sorgearbeit als ein zentrales Hindernis fir soziale und
kulturelle Teilhabe von Kulturschaffenden ernstnehmen. Denn: Wer Kunst
schafft oder konsumiert und sich um andere kimmert - oder aufgrund
von physischen oder psychischen Einschrankungen selbst mehr Fiirsorge
bedarf - ist mit realen Barrieren konfrontiert. Diese schranken die
Sichtbarkeit und Prasenz von Sorgearbeitenden auf den Bihnen, in
Ausstellungshallen oder in Besuchsraumen stark ein.

Durch die weitverbreitete Romantisierung von Sorgearbeit - als »Arbeit
aus Liebe« - werden Abhéngigkeiten und Ungleichheiten verschleiert,

die insbesondere Frauen treffen. Als feminisierte Arbeit missen daher
Care und Geschlechtergerechtigkeit in Gesellschaft und den Klinsten
zusammengedacht werden. Frauen erledigen auch heute noch 52% mehr
Sorgearbeit als Ménner;' Mltter in Paarbeziehungen arbeiten zu 71% in
Teilzeit, Vater nur zu 6%;2 MUtter erleiden Einkommens-Einbuf3en von rund
70% im Vergleich zu kinderlosen Frauen;® 88% der Alleinerziehenden

sind Mutter* - und auch die Rente von Frauen fallt um 42% geringer aus
als die von Mannern.?

In den Kiinsten, die sich gerne als besonders avantgardistisch verstehen,
verstarken sich die Geschlechterungerechtigkeiten sogar. Alarmierender-
weise liegt der Gender Pay Gap in den Kiinsten bei rund 30%,° wahrend der
bundesweite Durchschnitt 18% betragt” 42% der Eltern geben an, aufgrund
ihrer Sorgeverantwortung im Beruf Diskriminierung zu erfahren,® in den
Klnsten ist der Wert mehr als doppelt so hoch: 92% der kunstschaffenden
Eltern geben an, mit negativen Vorurteilen konfrontiert zu sein;®

in der Férder- und Stipendienlandschaft werden ihre Bedlrfnisse nur
selten mitgedacht.

So erntchternd diese Zahlen fur feministische Bewegungen erscheinen
mogen, so zeigen sie doch eines sehr deutlich: Indem Care nicht

von weiteren sozio-politischen Ungleichheiten zu trennen ist, kristallisiert
sich der Bereich der Flrsorge als einer heraus, der mit einem enormen
gesellschaftlichen Transformations-Potenzial versehen ist. Wenn wir die
Bedingungen rund um Care bzw. flr Care-Arbeitende verbessern,

dann tragen wir auch dazu bei, Geschlechter-Normen, Einkommens-
verteilungen, politische und kulturelle Teilhabe sowie Sichtbarkeiten neu
auszuloten. Daflir bedarf es eines Umdenkens, das Care-Tatigkeiten
nicht weiterhin abwertet, sondern als zentrale gesellschaftliche Praxis
anerkennt und fordert.

Die Geografin Bengi Akbulut beschreibt Care-Arbeit treffend als

ein Gemeingut (Commons): »Care-Arbeit ist die grundlegendste Basis
der sozialen Reproduktion, zu der wir alle beitragen und der wir
alle unsere Existenz verdanken.«" Sorgearbeit geht somit uns alle
gleichermalien etwas an, denn Care umfasst so viel mehr als
Elternschaft - sie schliel3t u.a. das Kimmern um Angehdorige,
Freund*innen, Umwelt und Selbstflirsorge mit ein, als auch
pflegende Berufe.

Care ins Zentrum zu rdcken, hat somit auch immer etwas mit
Solidaritat zu tun: eigene Privilegien zu reflektieren, sich mit anderen
Kampfen zu solidarisieren und diese in nachhaltige Strukturen in den
Klnsten zu Uberfihren. Weltweit engagieren und solidarisieren sich
bereits spartentbergreifend Initiativen, die Kunst und Care zusammen-
denken - ihre Ideen und Losungswege mussen weiter gebtindelt und
endlich von Politik und Kultureinrichtungen gehoért werden.

Das vorliegende Toolkit ist ein lebendiger Beweis flr das bereits
existierende Wissen, mit welchem die Klinste anhand von Care
transformiert werden kénnen - und in diesem Zuge, auch der Stellenwert
von Care gesamtgesellschaftlich neu verhandelt werden musste.

Sascia Bailer

1 Statistisches Bundesamt Deutschland (2019). »Gender Care Gap - ein Indikator flr die
Gleichstellung.« https://www.bmfsfide/bmfsfj/themen/gleichstellung/gender-care-gap/indika-
tor-fuer-die-gleichstellung/gender-care-gap-ein-indikator-fuer-die-gleichstellung-137294
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Ausblick

Wie kann man in den darstellenden Kunsten
eine soziale Nachhaltigkeit schaffen und
Menschen mit Care-Verpflichtungen mitdenken?

Care-Arbeit ist zutiefst poli-
tisch. Sie beinhaltet nicht nur Besonders ausgepragt ist dieses Phanomen in den

das Umsorgen von Kindern, darstellenden Kuinsten: Die Produktionsablaufe
pflegebedurftigen oder kranken  fordern ein Vollzeitengagement, eine zeitliche und
Personen im (familidren) Um- ortliche Hyperflexibilitat und wenig finanzielle
feld. Sie steht auch fureine Anspruche. FUr Personen, die fur Ihre Berufs-
mitmenschliche Qualitat, die tatigkeit haufig reisen mussen und dafir z. B.
sich der neo-liberalen Denk- Kinderbetreuung organisieren oder bezahlen

weise der heutigen Gesellschafts- mussen, bleibt so wenig Spielraum, Auftrage
ordnung entgegenstellt. Statt nur  oder Arbeitsvertrdge anzunehmen. Fir Frauen
dem Profit nachzueifern, wird das  verscharft sich die Situation erst recht durch
Erflllen eigener Bedirfnisse -und  einen Gender Pay Gap von 34 Prozent!

haufig auch finanzieller Absiche- Ausgesprochen tragisch dabei ist, dass das
rung in Gegenwart und Zukunft-zu  Flhren von Diskursen Uber relevante Themen
Gunsten der Flrsorge Hilfsbedurfti-  von Menschen mit Care-Arbeit in Theaterauf-
ger in unserer Gesellschaft in Kauf ~ fUhrungen so keinen Raum findet und
genommen. wichtige Bausteine um nachhaltige

Anderungsprozesse in der Gesellschafts-
Der Respekt fur die Ubernahme dieser  ordnung anzustoRen, gar nicht erst
Aufgabe wird leider weder politisch ge- entstehen kénnen.
wirdigt noch ist er gesellschaftlich

ausgepragt. Und nicht nur das: Care- Auch Veranstaltungsformate flr das
Arbeit wird als selbstverstandlich ange-  Publikum von 30-50 Jahren sind noch
sehen oder schlichtweg in Arbeits- nicht an den Rhythmus von Familien und
strukturen nicht mitgedacht. Die Folge - Menschen mit Care-Aufgaben angepasst.

fur viele Frauen - sind erst die Teilzeitfalle Formate flr ein Publikum, das in der
und dann Altersarmut. Rush-Hour des Lebens sich abends

oder am Wochenende auch kulturell "KW 8 Deutscher
bilden und sinnliches Theater erleben Kulturrat,
mochte, mlssen verstarkt in den Fokus Gender Pay Gap
genommen werden. von 34% in den
darstellenden
Der seit 2021 bestehende Verein Buhnen- Klnsten,
mutter fordert und férdert Familienfreund- Februar 2023

lichkeit und soziale Nachhaltigkeit in den
darstellenden Kinsten und will Kinstler*in-
nen und kulturelle Institutionen auf dem Weg
dorthin begleiten.

Annika Mendrala
als Schirmherrin flir die Bihnenmtitter

»Viele Frauen berichten davon, dass sie durch die Mutter-

schaft als Kinstlerin anders wahrgenommen wurden,

dass lhnen weniger zugetraut oder sie anders eingesetzt

bzw. besetzt wurden. Finanziell gesehen ist eine Mutter-

schaft auch bei Klinstlerinnen im Normalfall kein Gewinn.

Da berichten 44 Prozent von einer rtcklaufigen finanziellen
Entwicklung - also fast jede zweite Frau. Und wir sprechen hier
von Einkommen, die im Vergleich zu anderen Branchen sowieso
eher niedrig sind. Emotional erleben Frauen die Mutterschaft

oft als Reifephase: Viele Studienteilnehmerinnen beschreiben
sich als interessantere, effizient organisierte und gut vorbereitete
Kdnstlerinnen, die ihren Beruf lieben, professionell arbeiten wollen,
aber an den Kulturmarktbedingungen haufig scheitern.«

»Wir sind kein Mecker-Club. Wir wollen Veranderungen schaffen durch
positive Kommunikation, die Bildung einer Community und Starkung

von Frauen - gerade in Hinblick auf das Thema Scham, welche durch
Mutterschaft und damit verbundene racklaufige Verfugbarkeit fir den

Beruf entsteht. Wir sagen ganz klar: Qualitat vor Quantitat. Eine Kuinstle-

rin, die eine Produktion im Jahr mit voller Hingabe vorbereitet, professionell
ausfuhrt und sich ansonsten um ihre Kinder kimmert, ist klinstlerisch ge-
nauso wertvoll, wie eine Frau, die funf Produktionen im Jahr Vollzeit arbeitet.«

(Annika Mendrala/ Frauen in Kultur und Medien)



ARTIST LAB | Get labelled:
Parents in Theaters! ein Evaluationslabor
der Ag Tanz und Elternschaft

Wen kiimmert es, wer sich kiimmert?
Who cares who cares?

»When my older daughter was little, | took her to many

theater performances. | often felt uncomfortable because

I was almost always the only one attending the performance
36 with the child. My daughter, of course, sensed this, and she

tried hard to keep quiet, which is not in her nature.« Jasna

Wie kann generationsiibergreifend
Verstdndnis und Akzeptancz fiir
Familien und Kinder als Publika

im Theater wachsen?

Vor, auf und hinter der Biihne?

Im Experimentierfeld mehrerer Labs von Juli bis September 2023 haben
wir, die Ag Tanz und Elternschaft, uns mit unserem internationalen Netz-
werk Tanzschaffender und einzelnen Berliner Spielorten ausgetauscht und
einen kid- und caregiver - freundlichen Rider entwickelt, der dazu anregt,
Veranstaltungen und Formate im Tanzbereich und in den darstellenden
Klnsten fur ein Publikum von Eltern, Sorgetragenden und Familien zu-
ganglich zu gestalten.

Mit den Berliner Spielstatten Radialsystem und der Tanzfabrik im Rahmen
der Tanznacht, haben wir je eine Pilotveranstaltung durchgeftihrt, um
Strategien und Formate eines familienfreundlichen Veranstaltungs-Set-
tings zu erproben und zu evaluieren.

Vier Phasen haben unsere Evaluation und
die Entwicklung des Riders geprdgt:

Ask the network: Welche best practice Erfahrungen im Tanzbereich
und den darstellenden Klnsten habt ihr gemacht? Welche Methoden
und Formate sind im Zuge der Pandemie entstanden und haben
Zuganglichkeit gefordert?

Dialogue: Gesprache/Interviews mit Veranstalter*innen zu
familienfreundlichen Kriterien

For the future: Formate mit Spielstatten erproben und evaluieren

Be the utopia: Kunstaktion - Wie kdnnte es idealerweise sein,

mit Kindern ins Theater zu gehen?

Gegebenheiten und Formate, die einen Vorstellungsbesuch

mit Kindern erleichtern:
Formate, bei denen freie Bewegung und individuelle Unterbrechungen
moglich sind, ein Gerauschpegel bereits vorhanden ist, die kostenfrei
oder kostenglinstig sind und/oder Zusatzangebote anbieten
Formate, die tagstber stattfinden, einen Planungsvorlauf und
Nacheinlass ermdglichen
ortsspezifische und Drau3en-Formate, partizipative und
interaktive Formate
hybride oder digitale Formate aufgrund der zeitlichen Flexibilitat
an familienfreundliche Kriterien angepasste Stticke

Unser Anliegen ist es, Tanz- und Theaterorte lebendig, offen und
durchlassig zu denken, als Orte, an denen das Potenzial von Eltern,
Sorgetragenden und Kindern als Publika mitgedacht und wertgeschatzt
wird. Unser Rider zeigt Strategien auf, wie ein nachhaltiger Ansatz fir ein
transgenerationales Publikum im Tanzbereich und in den darstellenden
Kinsten umgesetzt werden kann. Aufgefachert in relevante Kategorien,
wie z.B. Kommunikation, R&umlichkeiten, Zeit- und Preisgestaltung,
Formate und weitere, gibt der Rider konkrete Hinweise, wie familien-
freundliche Veranstaltungen konzipiert werden kénnen. Mit den bereits
bestehenden Ressourcen kann der erste Schritt JETZT gemacht werden!

Credits: Artist Lab / Get labelled: Parents in Theaters!
ein Evaluations-Labor der Ag Tanz und Elternschaft,
https://tanz-und-elternschaftde/artist-lab-2023
Trager: Zeitgendssischer Tanz Berlin e.V. (ZTB)
https://tanz-und-elternschaft.de

Beteiligte Ag-Kunstler*innen: Claudia Garbe,

Jenny Haack, Anja Kolmanics, Heike Kuhlmann,
Isabel Mohn, Saskia Oidtmann, Linda Scholz,

Steffi Sembdner-Erfurt, Diana Thielen,

Johanne Timm, Jasna Layes Vinovrski, Maria Walser,
Seite 37: Hand_Konventionen © Murielle Biedrzycki

tanz-und-elternschaftde
Instagram: https://www.instagram.com/tanzundelternschaft

Facebook: https://www.facebook com/TanzElternschaft

Die Bundesweiten Artist Labs sind eine MaRnahme
des Fonds Darstellende Kunste, finanziert aus
Mitteln der Beauftragten der Bundesregierung fur
Kultur und Medien im Rahmen von Neustart Kultur.

Webseite: https:



ttps://tanz-und-elternschaft.de/
https://www.instagram.com/tanzundelternschaft/ 
https://www.facebook.com/TanzElternschaft/
https://tanz-und-elternschaft.de/artist-lab-2023/ 
https://tanz-und-elternschaft.de
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Angela Kecinski - Expert*in
1Kind (+ 0,25 = ich habe eine
sehrfitte und eigensténdige
Mutter, die - inklusive Haus
und Garten - aber immer
mitbedacht werden muss
Achtsamkeit: Ich bin seit der
Geburt meines Kindes auch im
Arbeitskontext sehr aufmerk-
sam den Bedurfnissen anderer
und mir gegenlber und habe
eine hohere Fahigkeit, den
gegenwartigen Moment zu
akzeptieren und konstruktiv
(ohne Wertung) mit dem
umzugehen, was gegeben ist.
Anja Kolmanics - Expert*in

2 Kinder / Allround-Bewusstsein

Anne Kersting - Expert*in

1bis 2 Kinder / Aufmerksamkeit,
weil die FUrsorge da anfangt,
hinzuschauen und hinzuhéren,
wo ich gebraucht werde.
Annika Mendrala - Schirmherrin
2 Tochter (8 und 13 Jahre) und
ein Kater Kasimir, 2 Jahre alt /
Mein Arbeitsethos ist verandert,
denn ich muss jede Minute des
Tages ausquetschen und effizi-
ent nutzen und dabei gleich-
zeitig die Balance wahren,
damit ich meinen Kindern mit
Gelassenheit und Kreativitat
begegnen kann, was wiederum
jede Form von Verbissenheit
und UbermaBigen Ehrgeiz ver-
hindert.

Bernadett Kis - Expert*in

Die Bereitschaft, das, was ich als
Mutter leiste, anzuerkennen,
hilft mir auch in meiner kinst-
lerischen Arbeit, um auf
Umsténde reagieren zu kénnen
und unerwartete Situationen
ohne Vorurteile entgegen-
zunehmen.

Carla NettIinbrecker - Expert*in
1Wesen / Coolbleiben!

Teilnehmer innen am

Carlotta Ortinger - Hospitanz
mind. 2 und je nachdem, wo
und in welchem Kontext ich
lebe, mehr (WG, alte Menschen
um mich herum, GroRvater) /
Being in Connection - mit-
einander aufeinander achten,
aktiv zuhoren, unterschied-
liche Bedurfnisse|Differenzen
wahrnehmen und gemeinsam
handeln.

Carolin Hochleichter - Pat*in
4 bis 11 Wesen / Chorsingen =
immer gleichzeitig zuhdéren
und mitmachen

Eva Stiting - Pat*in

4 Wesen / Erfindungs-Booster:
Wenn alles nicht so geht

wie es sollte, erfinde ich das
Problem, den Weg oder das
Ziel neu.

Franziska Werner - Expert*in
5 temporarim engeren
Familienkreis plus weitere im
Freund*innenkreis / Freude
erleben zu kénnen auf ganz
vielen Ebenen durch die
Wesen, fur die ich Sorge

trage. (Sorge tragen ist ja die
Ubersetzung fir den Begriff
Kuratieren - curare -

mein halbes Berufsleben
habe ich neben der privaten
Sorgearbeit auch mit dem
Kuratieren - Sorge tragen fur
andere - verbracht)

Frauke Rubarth - Expert*in
3 Kinder+ Ehrenamt / Durch
die standige BedUrfnis-
jonglage habe ich nicht nur
an Flexibilitdt gewonnen,
sondern auch meinen Blick
flr vielschichtige Figurenent-
wicklung scharfen kénnen.

Frida Guilia Franceschini
Expert*in, 1Kind / Grace
Kaja Jackstedt - Expert*in

2 bis unendlich (2 Kinder ge-
boren) / Kongruenz, also die
authentische Ubereinstim-
mung mit mir selbst in einer/
jeder Kommunikation
Kathrin Tiedemann - Pat*in
2 / Kollaboration

Lion Frenster - Video O bis 3
Wesen / Ich denke durch die
Care Arbeit die ich hin und
wieder leiste habe ich gelernt
loszulassen, was vor allem
beim kollektiven klnstleri-
schen Arbeiten wichtig ist.
Liz Rech - Projektleitung
1Kind, zeitweise 2-3 altere
Menschen, zeitweise ein Viertel
(Géngeviertel als Kollektiv-
wesen) / Langsamkeit: Ich
kann anderen Zeitlichkeiten
Raum geben, denn Kinder
sind sehrlangsam.

Artist Lab

Lotte Dohmen - Expert*in

Es variiert von Woche zu
Woche, manchmal ist es eine
ganze Schulklasse, manchmal
ist es meine WG oder einzelne
Personen aus meinem Freun-
deskreis, manchmal bin es
nurich / (Ge)Lassenheit - das
Auslben von Sorgearbeit fihrt
immer wieder dazu, dass der
Wirbel um die Kunst sich
relativiert und ich auf dem
Boden der Tatsachen lande,
die wirklich zahlen.

Marcia Breuer - Expertin

2,5 Wesen / Meine Mutter-
schaft macht mich ein wenig
mutiger - was gibt es schon zu
verlieren, das wichtiger ware
als die, um die man sich sorgt.

Nora Elberfeld - Expertin

2 Wesen / Meine Care - Tatig-
keit zwingt mich immer wieder
zu einer Neuausrichtung der
aktuellen Tagesgestaltung,
des urspringlichen Plans und
Vorhabens und entspannt
durch permanente angewandte
Pragmatik so manche kinst-
lerische Obsession.

Pirkko Husemann aktuell 2
Menschen / Personalplanung
und -entwicklung fir Menschen
in Care-Verantwortung

Sara Dec - Expert*in aktuell
keine Kinder / Abstrakte Rdume
offen denken - S wie Shape

anderen Care-Arbeitenden ist
gewachsen, feministische Per-
spektive durch Alltags- Kérper-
erfahrung gescharft und sagen
wir konkretisiert. Das beein-
flusst meine Kunst. Interesse
und Notwendigkeit, anders

zu arbeiten als bisher. S wie
Schmerzwissen, Sehnsucht,
Scheisswut, Schaffenskraft und
(Er)Schopfung, Schmuse-
frequenz, Schmutzige Kiiche.
Teresa Monfared - Expert*in

1 bis 4 Kinder,1Mann und ein

1 Exmann / Ich bin eine Trans-
formationsutopistin geworden.
Tetje Hiibenthal - Hospitanz
Ich habe mich wahrend des
Labs um 28 Wesen gekim-
mert. / Tee ist besser als Kaffee.

Funktion - Fiir wieviele Wesen sorgst Du? Welche Féhigkeiten und Skills,
welches Wissen und welche Perspektiven bringt deine Care-Tctigkeit her

Nenne eine, die den gleichen Anfangsbuchstaben hat, wie Dein Vorname

Maria Walser - Expertin

Ich sorge zusammen mit
meinem Partner fr ein 6-jah-
riges Wesen und bin gerade
im 7. Monat schwanger. / Die
totale Momenthaftigkeit - Jeder
Moment wird zur Hauptsache,
Was zu Hause manchmal zu
Uberforderung fahrt, wurde im
Probenraum Inspiration, »der
Tanz der Ablenkung« ist eine
Bewegungspraxis, die mich
Freiheit erfahren l&sst.
Miriam Neubauer - Gestaltung
3 Wesen / Mut und Motivation
weiter zu machen und an
meine Arbeit zu glauben.
Moritz von Rappard - Prozess-
begleitung 4 Wesen / Mut fur
die eigenen Bedurfnisse einzu-
stehen. Marchen ausdenken.

Sarah Lasaki - Expert*in
1Wesen / Die Sehféahigkeit der
Seele bereichert mich in
meiner kunstlerischen Arbeit.
Sascia Bailer - Expert*in

1,5 Wesen / Sinn, alleinerzie-
hende Mutter, schreibe meine
Doktorarbeit zu dem Thema
Kunst, Care, Kuratieren; hab
irgendwie einen ausgepragten
Gerechtigkeitssinn, den ich
nicht so einfach los werde und
der mich dazu treibt, weiter
Radau zu machen

Sylvi Kretzschmar - Projekt-
leitung 3 Wesen, Kind 7,
Bonuskind (12), dreibeiniger
Nachbar-Hund (wochenweise)
Ich mache mir auch sonst
viele Sorgen. / Emphatie und
Aufmerksamkeit gegentber

Thorsten Eibeler - Expert*in
Wesen finde ich einen frag-
wlrdigen Begriff. Mit meiner
Frau zusammen kimmere ich
mich um unsere 12-jahrige
Tochter und bisweilen um die
bereits ausgezogenen 27- und
30-jahrigen Kinder, wenn die
uns fur langere Zeit besuchen.
Zudem begleite ich einen
Hund und pflege ein Aquarium
mit gut 30 Fischen und 3
Garnelen. / Teamfahigkeit nutzt
mir bei der Arbeit und ist eine
Fahigkeit, die sich aus dem
l&ngeren Zusammenleben
mit/von Menschen und Tieren
entwickeln kann.
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Dokumentionstrailer

des Artist Labs

WITH CARE. Action Lab
zwischen Theater, Publika
und Sorgearbeit

(2023 / Dauer 3:14 min)

Link zum Trailer des Artist Labs:
https://vimeo.com/866700536?share=copy

Credits

Kinstlerisches Konzept: Teresa Monfared /

Sylvi Kretzschmar / Liz Rech / Lion Frenster

Kamera und Schnitt: Lion Frenster

Ausstattung: Teresa Monfared / Liz Rech

Mit: Teresa Monfared & Familie / Nora Elberfeld & Familie /
Angela Kecinski & Familie, Liz Rech / Lion Frenster / Loerdy Wesely

Das klnstlerische Leitungsteam bedankt sich bei

der HfBK Hamburg fur die zur Verfigung gestellten Rdumel!


https://vimeo.com/866700536?share=copy
https://vimeo.com/866700536?share=copy
http://

LINKSAMMLUNG
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A)

B)

UMFRAGEN & STUDIEN

Baustelle Geschlechtergerechtigkeit: Datenreport zur wirtschaftlichen

und sozialen Lage im Arbeitsmarkt Kultur

— Datenreport mit aktuellem Gender Pay Gap des Kulturrats
https://www.kulturrat.de/publikationen/baustelle-geschlechtergerechtigkeit-daten-
report-zur-wirtschaftlichen-und-sozialen-lage-im-arbeitsmarkt-kultur
— ab 2024 kostenfrei online, bis dahin wichtigste Infos hier:
https://www.kulturrat.de/wp-content/uploads/2023/10/Pr%C3%A4sentation_Daten-

report-Baustelle-Geschlechtergerechtigkeit.pdf

Belastungen, Bediirfnisse und Herausforderungen von Blihnenmiittern -

Eine Pilotstudie zur Lebenssituation von Blihnenklinstlerinnen mit Kindern

- komplette Studie der Buhnenmutter
https://staticl.squarespace.com/static/600ae7ac3babe51392094a3b/t/632179335
510c80f25d36a25/1663138105337/PILOTSTUDIE+-+B%C3%9CHNENM%C3%9CTTER+e

V.+2022.pdf

Bundesverband Freie Darstellende Kiinste - Forschungsprojekt Systemcheck
Interviewstudie »Im freien Fall. Beschaftigungsformen, soziale Sicherungen, Selbst-
verstandnisse und Bewaltigungsstrategien in den freien darstellenden Klnsten«
Bundesverband Freie Darstellende Kiinste (2022)

— Die Handlungsempfehlungen kénnen hier heruntergeladen werden:
https://darstellende-kuenste.de/systemcheck_handlungsempfehlungen

— Die Abschlussdokumentation kann hier heruntergeladen werden:
https://darstellende-kuenste.de/systemcheck_Abschlussdokumentation

— Alle bereits erschienen Themendossiers und Diskussionspapiere

kénnen hier heruntergeladen werden:
https://darstellende-kuenste.de/publikationen_systemcheck

Elternschaft & Kunst - Arbeitsrealitaten von Eltern in den Freien Kiinsten /
Serwcestelle FREIE SZENE Sachsen (2022)

belfc 20122022%2OONLINE%20P8 eS%ZOUmfra €%20E%20&.%20K_F%C3%BCr%20
das%20NETZ.pdf

Osterreich: kind und kunst - (wie) geht das? Auswertung der Umfrageergebnisse
https://freietheaterat/wp-content/uploads/2022/11/kind-und-kunst-wie-geht-das-
fragebogen-zur-vereinbarkeit-von-einem-arbeiten-als-kunstler-in-und-der-grun-
dung-einer-familie.pdf

FORDERUNGSKATALOGE & MANIFESTE

WE CARE: kunst+kind berlin fiir eine familien-gerechte Férderpraxis:
https://kunstundkind.berlin/wecare.ph

WIE MENSCH Kinstler*innen mit Kind nicht ausschlief3t. Einige Leitlinien
fiir Kunstinstitutionen und Kiinstler*innenresidenzen
http://www.artist-parents.com/de/

fair share! Sichtbarkeit fiir Klinstlerinnen
https://www.fairshareforwomenartists.de/manifest/

Mehr Miitter fur d|e Kunst

Community_of_practice / tanzhaus_nrw (§1-6)

Forderungskatalog der Bihnenmiitter
https://www.buehnenmuettercom/forderungskatalo

C) ARTIKEL, BLOGBEITRAGE, PROJEKTE & BROSCHUREN

Kapitel 10 THE AGE OF ANTI-AMBITION/transformation von Produktionsweisen
(Blog MOTHERING IN THE PERFORMING ARTS)
https://motheringintheperformingarts.wordpress.com/kapitel-08-the-age-of-anti-
ambition-transformation-von-produktionsweisen/

Vereinbarkeit von Kindern und Kunst. »Mutterschaft ist ein Verstarker fir
Diskriminierung« ZEIT 2. Marz 2023
— im Reader enthalten

Du hast ja jetzt erstmal was anderes vor

Der Alltag von Mdttern in BlUhnenberufen gleicht haufig einer Zerreil3probe.

Uber Vorbehalte auf Leitungsebene und Wege, wie Theater zu Orten werden, an denen
auch Eltern gut arbeiten kénnen.
https://van-magazin.de/mag/familie-muetter-theater-oper/

Eltern in der Kulturszene. Wenn die Babysitterin Teil der Band ist /8.3.22
= im Reader enthalten

Art as Labour. Uber Kunst, Mutterschaft und Institutionskritik
https://andpartnersincrime.org/wp-content/uploads/wdp21_doku_art-as-labour_

screen.pdf

Relaxed Performance
https://diversity-arts-culture.berlin/woerterbuch/relaxed-performance

Wie startet man ein Projekt?
https://www.tanzraumberlin.de/magazin/artikel/wie-startet-man-ein-projekt/



https://www.kulturrat.de/publikationen/baustelle-geschlechtergerechtigkeit-datenreport-zur-wirtschaf
https://www.kulturrat.de/publikationen/baustelle-geschlechtergerechtigkeit-datenreport-zur-wirtschaf
https://www.kulturrat.de/wp-content/uploads/2023/10/Pr%C3%A4sentation_Datenreport-Baustelle-Geschlec
https://www.kulturrat.de/wp-content/uploads/2023/10/Pr%C3%A4sentation_Datenreport-Baustelle-Geschlec
https://static1.squarespace.com/static/600ae7ac3babe51392094a3b/t/632179335510c80f25d36a25/166313810
https://static1.squarespace.com/static/600ae7ac3babe51392094a3b/t/632179335510c80f25d36a25/166313810
https://static1.squarespace.com/static/600ae7ac3babe51392094a3b/t/632179335510c80f25d36a25/166313810
https://darstellende-kuenste.de/systemcheck_handlungsempfehlungen
https://darstellende-kuenste.de/systemcheck_Abschlussdokumentation
https://darstellende-kuenste.de/publikationen_systemcheck
https://jimdo-storage.global.ssl.fastly.net/file/95103b3d-577a-4503-8088-c99588abe1fc/20122022%20ONL
https://jimdo-storage.global.ssl.fastly.net/file/95103b3d-577a-4503-8088-c99588abe1fc/20122022%20ONL
https://jimdo-storage.global.ssl.fastly.net/file/95103b3d-577a-4503-8088-c99588abe1fc/20122022%20ONL
https://freietheater.at/wp-content/uploads/2022/11/kind-und-kunst-wie-geht-das-fragebogen-zur-verein
https://freietheater.at/wp-content/uploads/2022/11/kind-und-kunst-wie-geht-das-fragebogen-zur-verein
https://freietheater.at/wp-content/uploads/2022/11/kind-und-kunst-wie-geht-das-fragebogen-zur-verein
https://kunstundkind.berlin/wecare.php
http://www.artist-parents.com/de/
https://www.fairshareforwomenartists.de/manifest/
http://mehrmütterfürdiekunst.net/index.php?s=start#unterzeichnen 
https://www.buehnenmuetter.com/forderungskatalog 
https://motheringintheperformingarts.wordpress.com/kapitel-08-the-age-of-anti-ambition-transformatio
https://motheringintheperformingarts.wordpress.com/kapitel-08-the-age-of-anti-ambition-transformatio
https://van-magazin.de/mag/familie-muetter-theater-oper/
https://andpartnersincrime.org/wp-content/uploads/wdp21_doku_art-as-labour_screen.pdf
https://andpartnersincrime.org/wp-content/uploads/wdp21_doku_art-as-labour_screen.pdf
https://diversity-arts-culture.berlin/woerterbuch/relaxed-performance
https://www.tanzraumberlin.de/magazin/artikel/wie-startet-man-ein-projekt/

44

D)

WE CARE, Konzept, flir die Bewerbung der Stadt Hildesheim
als Kulturhauptstadt 2025
https://kulturregion-hildesheim.de/we-carej

Bericht in TanzRaumBerlin (Ausgabe Marz-April 2022)

»Flr Sorge tragende Gemeinschaften«

Wie kann man sich kiinstlerisch dem Thema Elternschaft und Reproduktion nédhern?
Und welchen Arbeitsbedingungen begegnen Tanzschaffende mit Kindern? Ein Uberblick.
https://www.tanzraumberlin.de/magazin/artikel/fuer-sorge-tragende-gemeinschaften

Bericht im Tanzraum Berlin November/Dezember 2019

»Gehabt Euch wohl und macht es besser«

Gedanken Uber das Mutter-und-Klnstlerin-Sein, Verbesserungsvorschlage und

eine Einladung zum Dialog formuliert die Tanzerin Johanna Lemke.
https://www.tanzraumberlin.de/magazin/artikel/gehabt-euch-wohl-und-macht-es-besser/

to be continued...

INITIATIVEN IN DEN DARSTELLENDE KUNSTEN
UND SPARTENUBERGREIFEN

Deutschlandweit

Blihnenmiitter e.V.

Der Verein Buhnenmttter e. V. unterstltzt und vernetzt BlihnenkUnstlerinnen mit
Kindern und setzt sich flr familienfreundliche Strukturen in Theatern und kulturellen
Institutionen ein.

https://www.buehnenmuetter.com/wer-wir-sind

Bundesverband Freie Darstellende Kiinste - Forschungsprojekt Systemcheck
Interviewstudie »Im freien Fall. Beschaftigungsformen, soziale Sicherungen,
Selbstverstandnisse und Bewaltigungsstrategien in den freien darstellenden Kiinsten«
Bundesverband Freie Darstellende Kiinste (2022)

= Wissensvermittlungsplattform des BFDK: https://campus.darstellende-kuenste.de/

Fair share for women artists

Das fair share! Aktionsbulndnis ist eine von Ines Doleschal und Rachel Kohn
gegrindete, wachsende Initiative von Bildenden Kiinstlerinnen*, Kunsthistorikerinnen*
und anderen Kulturschaffenden aus Berlin mit Gberregionaler Wirkung,

Die Aktionistinnen* machen sich fir mehr Sichtbarkeit von Kinstlerinnen* im staatlich
gefoérderten Kunstbetrieb stark und fordern eine Quote in allen Bereichen zeitgendssischer
Kunst sowie eine Aufwertung historischer Positionen weiblichen Kunstschaffens.
https://www.fairshareforwomenartists.de

WAM

Women in Arts and Media e. V. ist ein interdisziplinares, branchen- und spartentbergrei-
fendes Netzwerk flr Geschlechtergerechtigkeit in Kultur und Medien.
https://womeninartsandmedia.de/

Kind und Kunst - Ubersichts- und Vernetzungsplattform
https://www.kindundkunst.org/

other writers needs to concentrate

https://other-writers.de/

— Aktuelle Publikation (2023)
https://sukulturde/produkt/bendixen-blum-peveling-vricicchausmann-hrsg-ot-
her-writers-need-to-concentrate/

Initiativen in einzelnen Bundeslandern

Berlin

AG Tanz und Elternschaft

Die Interessensgemeinschaft setzt sich fir verbesserte Arbeitsbedingungen
tanzschaffender Eltern ein.

https://tanz-und-elternschaft.de/

— Bericht (Fonds Darstellende Kiinste):
https://www.fonds-daku.de/blog/zwischen-baby-und-buehne/

kunst + kind berlin

ist ein Netzwerk von Kunst- und Kulturschaffenden mit Kindern
flr Kunst- und Kulturschaffende mit Kindern.
https://kunstundkind.berlin

Maternal fantasies
a feminist art collective
https://www.maternalfantasies.net/about

Sachsen

Arbeitskreis Elternschaft und Kunstbetrieb

Ziel ist es, die Informationen zu bindeln und aufzuarbeiten, um diese dann
online abrufbar zur Verfligung zu stellen und gemeinsam Handlungs-
empfehlungen formulieren, um die Lebenswirklichkeit von Kiinstler:iinnen-Eltern
in Zukunft besser zu gestalten.

Kontakt: elternschaftkunst@gmail.com

— Digitale Netzwerkverantaltungen:

https://www.werkst.art/elternschaft-2021
https://www.werkstart/elternschaft-programm

Tanznetz Dresden

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf - speziell im Kunstbetrieb - stellt nach

wie vor eine grol3e Herausforderung dar. Auch im Bereich des Tanzes tritt dies

deutlich zutage. Aus diesem Grund lud das TanzNetzDresden am 1. April 2023 unter

dem Titel ,Elternschaft und Tanz“ in die TENZA Schmiede ein, um spezifisch

Tanzschaffende mit Kindern und deren Arbeitsrealitédten in den Fokus zu nehmen.
://tanznetzdresden.de/elternschaft-und-tanz-kick-off-1-april-2023-tenza-

schmiede/

Hessen

Ra-Dance Frankfurt/Main

Elternschaft und Tanz: Wie funktioniert das das?

Auf welche Weise kann kreatives Potenzial aus der Erfahrung der
Elternschaft geschopft werden?

https://re-dance.work/about/



https://kulturregion-hildesheim.de/we-care/
https://www.tanzraumberlin.de/magazin/artikel/fuer-sorge-tragende-gemeinschaften/
https://www.tanzraumberlin.de/magazin/artikel/gehabt-euch-wohl-und-macht-es-besser/
https://www.buehnenmuetter.com/wer-wir-sind
https://campus.darstellende-kuenste.de/
https://www.fairshareforwomenartists.de/
https://womeninartsandmedia.de/
https://www.kindundkunst.org/
https://other-writers.de/
https://sukultur.de/produkt/bendixen-blum-peveling-vricic-hausmann-hrsg-other-writers-need-to-concen
https://sukultur.de/produkt/bendixen-blum-peveling-vricic-hausmann-hrsg-other-writers-need-to-concen
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Bayern

Kunst & Kind Miinchen

K&K - BlUndnis Kunst und Kind ist eine Initiative von bildenden Klnstler*innen
mit Kindern. K&K erreicht derzeit mehr als 130 Klnstler*innen im GroRraum
MUnchen und deutschlandweit.

http://www.kundk.xyz/

Osterreich

IG Freie Theater

Die Interessengemeinschaft Freie Theaterarbeit (IGFT) besteht seit 1988 als Interessen-
vertretung und Netzwerk von Theater-, Tanz- und Performanceschaffenden. Im Zentrum der
Arbeit stehen die nachhaltige Verbesserung der Rahmenbedingungen flr freie Theaterarbeit
sowie Aktivitaten zur Verbesserung der Sichtbarkeit der dsterreichischen freien Szene.

Sie haben die Studie ,kind und kunst. (wie) geht das?“ herausgegeben.
https://freietheater.at/

Schweiz

Art with Care

kunst+care ist eine Initiative von Caregiver:innen, um gemeinsam Strategien zu entwickeln,
wie Kunstarbeit und Carework in EIN Leben zusammengebracht werden kénnen.
https://www.kunstundcare.or

Saloon-Network

The Saloon is a diverse network of woman identifying art professionals active through
local groups in a growing number of cities worldwide.
https://www.saloon-network.org/

Kunstlerische Interventionen

»Tanz und Mutterschaft«

Der Forschungsfilm Tanz und Mutterschaft |&sst freischaffende Choreographinnen mit
Kindern zu Themenfeldern wie Arbeitsalltag und Zukunftsvisionen zu Wort kommen.

Es wurden funf Kiinstlerinnen in unterschiedlichen Lebensphasen und -situationen zu ihren
Erfahrungen, zu Schwierigkeiten und Wiinschen in Bezug auf Elternschaft in Verbindung
mit kiinstlerischem Schaffen befragt. Das Ergebnis gibt Einblicke in sehr persénliche
Geschichten und formuliert sowohl Hirden als auch Potenziale des Mutter-Seins fir den
kinstlerischen Prozess. Als Vertiefung dieser Studie ist die Verdffentlichung einer analogen
Publikation Anfang 2022 vorgesehen, die das Thema durch fiktive Kurzgeschichten einerseits
sinnlich zugénglich macht und andererseits Teile der Interviews detailliert aufarbeitet.
https://issuu.com/kiteboardingmagazine/docs/peopleunited_mag_01_2021/s/14087579

KEEP IT REAL -
Frauenkollektiv, das seit Uber 10 Jahren (absichtlich) nix produziert, au8er Pullis

http://keepitreallyreal.com

to be continued...



http://keepitreallyreal.com

GLOSSAR DER DINGE, DIE ES NOCIH NICHT GIBT

ANERKENNUNG von Care-Arbeit, nicht nur symbolisch, sondern auch
monetéar ZExtrarentenpunkte.

AUSFALL-BEWUSSTSEIN alle kdnnen ausfallen, dass hat nichts mit
geringer Wertschatzung zu tun.

BACKUP Hinter jeder starken Frau steht eine andere Frau, die ihr den Riicken freihalt,
und zunehmend auch viele Manner.

BEDINGUNGSLOSES GRUNDEINKOMMEN fir Kiinstler*innen:

Das bedingungslose Grundeinkommen ist in der Umsetzungsphase 1 als Pilotprojekt
fur professionell arbeitende Kiinstler*innen eingefihrt.

In Umsetzungsphase 2 wird das bedingungslose Grundeinkommen auch

auf Berufs- und Gesellschaftsgruppen ausgedehnt.

BEDURFNISBEAUFTRAGTE*R Person, die in einer Produktion die Aufgabe tibernimmt,
die unterschiedlichen Bedarfe zu sammeln und sie aktiv in die Gestaltung

des Probenprozesses und der Probenplanung einzubringen. Vorteil einer*
Bedurfnisbeauftragten ist, dass die Betroffenen nicht mehr selber diese als
Bittsteller formulieren missen, sondern es eine anwaltschaftliche Vertretung der
Anliegen gibt. Die Position der Bedurfnisbeauftragten kann im Team

getauscht werden, was eine wechselseitige Perspektiveniibernahme fordert.

CARELOGISTIKER*INNEN In jedem kiinstlerischen Prozess ist eine Person ausschlieBlich
mit den Fragen der Logistik der Flirsorge beschaftigt und kiimmert sich um Zeitplanungen,
Infrastruktur und Access-Management flir alle Beteiligten. Diese Position kann gerne
rotierend ausgetibt werden und arbeitet eng mit der Bedlrfnisbeauftragten zusammen.
CAREBIOGRAPHIE Lebensabschnitte intensiver Sorgearbeit sind selbstverstandlicher
Bestandteil in jedem CV.

CAREKONTAKT ist eine gemeinsame Email-Adresse aller Erziehenden eines Kindes,

Uber die Kinderarzte, Amter, Schulen etc. kommunizieren. Sie ist mit einem gemeinsamen
Terminkalender verbunden, aus dem automatisch Blocker in die Arbeitskalender

der erziehenden Personen Ubertragen werden.

CAREZERTIFIKAT flr Fihrungspositionen ist verpflichtend, die Ausbildung oder
Prifung wird im Bewerbungsverfahren durchgefiihrt und in regelméaBigen Abstéanden
Uberpruft und entwickelt.

CAREPAUSCHALE 1 (freie Mitarbeit) Eine Summe, die bei Personen mit Betreuungsbedarf
auf die Summe des Honorars addiert wird. Die Pauschale wird lber einen separaten,
vom Produktionsbudget unabhéangigen Topf finanziert.

CAREPAUSCHALE 2 (Anstellungsverhéltnis) Theatermitarbeiter*innen, die in ihrer Arbeitszeit
auch auf Kinder anderer Mitarbeiter*innen aufpassen z.B. Riistmeister*innen,
Requisiteur*innen, Ankleider*innen, Maskenbilder*innen je nach Arbeitsaufkommen

z.B. wahrend Endproben.

CAREPRAKTIKER*IN Carepraktiken in die Kunstproduktion hineinzudenken ist
eine bezahlte Expertise, die mittlerweile ein eigenes Berufsfeld herausgebildet hat.

CARE-KOKARDE kreisférmiges vielfarbiges Abzeichen zur Kenntlichmachung
von Care-Erfahrungen. Fir die bessere Sichtbarkeit und (interne) Kommunikation
ist empfohlen, die Care-Kokarde zu Beginn jeder Produktion zu tragen.

CARE POLICY Selbstverpflichtungserklarung hinsichtlich des Umgangs mit Care-Aufgaben
der freischaffenden Kiinstler*innen innerhalb der Projekte und des an den Hausern
arbeitenden Personals.

CARING CULTURE LAB ist eine deutschlandweite und spartentibergreifende
Beratungs- und Anlaufstelle flir den kulturellen Sektor, die Erfahrungswissen bilindelt,
Forschung koordiniert, das Carezertifikat vergibt und evaluiert, sowie beratend fiir alle
Akteur*innen der Klinste tatig ist.

ERSETZBARKEIT Prozesse sind so aufgesetzt, dass jede/r jederzeit ersetzbar ist.

EMPOWERMENTWORKSHOP FUR JUNGE ELTERN Die Krankenkasse finanziert jungen Eltern
nach der Geburt sofort einen EMPOWERMENT WORKSHOP. Fur Alleinerziehende oder nicht
hetero-normative Familienkonstellationen werden Extra-Module angeboten.

EXTRARENTENPUNKTE Fur geleistete Care-Arbeit werden pro Sorge-Person
fir den gesamten Zeitraum der Pflege, bei Kindern mindestens bis zum 18. Lebensjahr,
Rentenanspriiche gutgeschrieben.

FRAUEN IN FUHRUNGSPOSITIONEN

FRIENDLY FIRE beschreibt einen internen Kommunikationsprozess, in welchem
ein internes Awarenessteam einer Institution regelmaRig zurlickspiegelt, wo sie die
Lebens- und Arbeitsrealitéaten der dort tatigen Menschen ausgrenzt.

GESCHLECHTERGERECHTIGKEIT
GENDER PAY GAP 0%

INHALTSBEAUFTRAGTE Person, die fur Inhaltsangaben einer Theaterproduktion kontaktiert
werden kann, z.B. aus der Dramaturgie, dem Kommunikationsteam oder

dem Ticket-Office. Vorausgehend gibt es ein Training (z.B. angeboten vom ~Caring Culture Lab)
und ein prazises Briefing durch die Produktion.

JOKER Eine feste Planstelle im Kostenfinanzierungsplan, die besetzt werden kann,
sobald jemand ausféllt. So bleibt die zu verteilende Arbeit nicht an anderen héngen.

KINDERBETREUUNG In der Organisation von Kinderbetreuung werden die Eltern als
Spezialist*innen zur bestmdéglichen Umsetzung derselben befragt.

KINDERBETREUUNG 1 Fuir Artist Residencies besteht die Méglichkeit, dass alle
Elternteile oder weitere Betreungspersonen anreisen, um die notwendige Kinderbetreuung
gewahrleisten zu kénnen.

KINDERBETREUUNG 2 Steht wahrend der Vorstellung fur die Kinder der Zuschauer*innen
zur Verfligung, eventuelle Kombination mit der CAREPAUSCHALE 2 ist anzustreben.



GLOSSAR DER DINGE, DIE ES NOCI4 NICIHHT GIBT

KINDERBETREUUNG 3 Bei Festivals erméglicht das Zusammenlegen aller Bedarfe
der anwesenden Community ein paralleles Festival flr die

anwesenden Kinder (z.B. eine wochenweise Organisation), die ~Care-Logister*innen
verschiedener Produktionen schliel3en sich fir ein Festival zusammen und
koordinieren die Kinderbetreuung gemeinsam.

KINDERBETREUUNG 4 im Probenprozess in den freien darstellenden Kiinsten
ist zuwendungsfahig.

KINDERBETREUUNG 5 In Institutionen steht ein inkludierter Betriebskindergarten
fur Mitarbeiter*innen zur Verfligung, der die spezifischen Arbeitszeiten abdeckt und
auch fur externe Kinder offen ist.

KINDERBETREUUNG 6 Flr die Kinder der Gaste an Institutionen ist das
Betreuungsangebot (~KINDERBETREUUNG 5) auch fir Kinder vor und nach dem
Ublichen Kindergartenalter zuganglich und ausgebaut.

KINDERPARADIES FUR JUGENDLICHE In Anbindung an einen Kulturort ein Raum,

in dem Kinder zwischen 12-18 einen eigenen Ort haben, sich auszutauschen
7KINDERBETREUUNG 6.

KOSTENLOSE RECHTSBERATUNG fir Menschen mit Sorgeverpflichtung steht
am 7CARING CULTURE LAB zur Verfligung.

LETZTE HILFE KURSE sind Teil des ~CAREZERTIFIKATS und
verpflichtend fiur alle Mitarbeiter*innen.

NORMALISIERUNG Care-Praktiken im Theater sind fest etabliert.
MOTHERING

MUTTATOPIA gemeinsame Utopie einer CARING SOCIETY. Niemand limitiert
sich mehr in der VerduBerung seiner*ihrer Bedurfnisse.

MUTTERTAT / MATRESENCE Transformation einer Frau zur Mutter als psych.

und phys. Erfahrung ist als Pendant zur Pubertat gesellschaftlich als lebensverdndernder

Paradigmenwechsel anerkannt.

MOTHERHOUSE Atelierhaus mit implementierter Kinderbetreuung.
MOTHERSHIP ist das Pendant zu Leadership.

PHYSIOTHERAPEUT fiir die Endproben und als Angebot fiir alle Mitarbeitenden.

PROFESSIONALITAT Mutterschaft und Professionalitat stehen nicht im Widerspruch.

RADIKALE INKLUSION Alle die méchten, durfen urteilsfrei an Performances teilnehmen.

RISIKOBEREITSCHAFT Zuwendungsgeber, Férderinstitutionen und Leitungsgremien

sind vertrauensvoll aufgeschlossen flr neue Formate und Ideen.
REMOTE HUBS Arbeitsplatze in Wohnungsnéhe stehen vielfaltig zur Verfligung.

RUSTMEISTERUMSCHULUNG Umschulung der Pyro- und Riistmeister*innen
zu > Carelogistiker*innen.

SHOW GAP vormals: Gender Show Gap, bezeichnet eine Evaluation, wie im
Kreativsektor welche Akteur*innen nach ihrem Geschlecht, ihrem Alter und ihren
individuellen Abilities vorkommen.

SOLIDARITAT mit sorgetragenden Individuen ist gesellschaftlich etabliert.

VERTRAUEN ist als stabilisierender Faktor jeden menschlichen Zusammenlebens
als Grundvoraussetzung anerkannt.

VORBILDER geben sich als solche zu erkennen.

(WIEDER)EINSTIEGS-STIPENDIUM fiir Menschen, die nach Care-Pausen wieder in
den Beruf einsteigen wollen, werden spartentbergreifend flachendeckend angeboten.

WUTHOHLE ist eine schalldichte Schreikabine, die vor und nach Proben
(und in &hnlich herausfordernden Situationen) aufgesucht werden kann.

ZEITBUDGET FUR CARE-ARBEIT
ZUSAMMENARBEIT ist als grundséatzlicher gesellschaftlicher Motor zwischen

Kultur- und Bildungsinstitutionen etabliert. Die unterschiedlichen Anforderungen
wirken gegenseitig inspirierend und empowernd.



Impressum

WITH CARE. Action Lab zwischen Theater, Publika und Sorgearbeit
ist eine Kooperation des Blihnenmiitter e.V. und BEYOND RE:production.

Projektleitung: Liz Rech, Sylvi Kretzschmar, Teresa Monfared

Teilnehmer*innen des Artist Lab:

Expert*innen: Angela Kecinski, Anja Kolmanics, Anne Kersting, Bernadett Kis, Carla
Nettinbrecker, Frida Guilia Franceschini, Kaja Jackstedt, Lotte Dohmen, Marcia Breuer,
Maria Walser, Nora Elberfeld, Sara Dec, Sarah Lasaki, Sascia Bailer, Thorsten Eibeler,
Pirkko Husemann

Pat*innen: Carolin Hochleichter, Eva Stuting, Franziska Werner, Frauke Rubarth, Kathrin
Tiedemann.

Schirmherrin: Annika Mendrala

Gestaltung: Miriam Neubauer

Video: Lion Frenster

Prozessbegleitung: Moritz von Rappard

Hospitanz: Carlotta Ortinger, Tetje Hibenthal

Kontakt: motheringintheperformingarts@web.de

Die Projektleitung bedankt sich herzlich flr die Unterstitzung in der Entwicklung und
Durchfihrung des Artist Labs bei: Kerstin Ottersberg, Marion Jarosch (Alte Feuerwache),
Gabi Wand (Jugendclub Alte Feuerwache), Kampnagel und K3 Zentrum fir Choreo-
graphie, allen Beteiligten Pat*innen und Expert*innen, der Projektleitung Katharina
Binder, flr die Gestaltung Miriam Neubauer, den super schnellen Korrekturleserinnen
aus unserem Expert*innenkreis: Annika, Carolin, Frauke und Sara sowie unseren
Feel-Good-Manager*innen in der Durchfihrung der Artist Labs Carlotta und Tetje.

Die Bundesweiten Artist Labs sind eine Malnahme des Fonds Darstellende Kiinste,
finanziert aus Mitteln der Beauftragten der Bundesregierung fir Kultur und Medien im
Rahmen von NEUSTART KULTUR.

Action Lab
zwischen
Theater,
Publika und
Sorgearbeit
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